Thor 


ner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
m Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1, 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Mittwoch den 9. Februar 18938. 


XVI. Jahrg. 


Konſervative Sozial⸗ und 
Wirthſchaftspolitik. 


| Auf dem konſervativen Parteitage war 
Üter Redner zu dem Thema „Sozial- und 

irthſchaftspolitik“ Rechtsanwalt Dr.Rlafing 

lelefeld), der ſich hauptſächlich über Sozial⸗ 
olitik verbreitete. Gegenüber den Zweifeln, 
d führte er u. a. aus, iſt es nöthig, daß wir 
uns heute offen auch in ſozialer Beziehung 
zu dem Tivoliprogramm, zu der kaiſerlichen 
otſchaft bekennen und uns auf den Boden 
des praktiſchen Ehriſtenthums ſtellen. Haben 
och gerade auch diejenigen Politiker, die 
uns nahe geſtanden haben und unter deren 
thätiger Mitwirkung das Tivoliprogramm 
zu Stande gekommen iſt, Zweifel an unſerer 
Stellung erhoben. Wenn wir aber heute 
zeigen, daß wir noch feſt auf dem Tivoli⸗ 
drogramm ſtehen, brechen wir den Angriffen 
die Spitze ab. (Bravo!) Die konſervative 
Partei tritt für einen planvollen, energiſchen, 
eſonnenen Ausbau der Sozialreform ein. 
Auf keinem Gebiete iſt Uebereilung, Ueber⸗ 
haſtung, Unbeſonnenheit gefährlicher, als auf 
dieſem. Wir handeln damit im Gefühle der 
Verantwortlichkeit, die uns mehr als anderen 
arteien obliegt. Wir find und werden 
niemals ſein eine Volkspartei in dem Sinne, 
daß wir, um die breiten Maſſen zu ge: 
winnen, große Verſprechungen machen, unbe⸗ 
kümmert um die Ausführbarkeit. Wenn wir 
uns in dieſen Verſprechungen Beſchränkun⸗ 
gen auferlegen, jo iſt das ſelbſtverſtändlich. 
Im Maß halten liegt die Gewähr für die Er- 
reichung des Erfolges. In dieſem Sinne 
werden wir ſtets eine Volkspartei ſein. Die 
Sozialpolitik muß nicht nur ruhig gehen, es 
muß nicht nur Gelegenheit geſchaffen werden, 
ſich einmal zu beſinnen und die Maßregeln 
zu prüfen, ſondern die Sozialpolitik muß 
auch gerecht ſein, ſie muß ſich auf alle 
Kreiſe gleichmäßig ausdehnen. Darum 
lehnen wir ein einſeitiges Eintreten für die 
Arbeiter ab; vielfach iſt auch der kleine 
Handwerker, der kleine Beſitzer höher be⸗ 
laſtet, als der Arbeiter. Die Sozialpolitik 
darf auch nicht ſo ausgeſtaltet werden, daß 
der Demokratiſirungsprozeß im Volke nicht 
noch befördert wird, der eine Folge des all⸗ 
gemeinen gleichen Wahlrechtes iſt. Dieſes 
Wahlrecht iſt doch unter beſtimmten Voraus⸗ 
ſetzungen gegeben worden. Wir werden 


daher Widerſtand leiſten gegen die Be— 
ſtrebungen auf Ausdehnung des Koalitions— 
rechtes, denn wir brauchen ein Korrelat 
gegen dieſe Wirkungen des Wahlrechtes. — 
Dem Verlangen nach weitgehender Organi— 
ſation der arbeitenden Stände können wir 
nur entſprechen, wenn der geſammte Ger 
werbeſtand organiſirt würde, aber nicht 
ohne die Arbeitgeber. Es iſt überhaupt ein 
Fehler, die Arbeiter loszulöſen von den 
Erwerbsgruppen, denen ſie angehören. Wenn 
je ein Wort vom ſtaatserhaltenden Stand⸗ 
punkte aus zu bedauern iſt, ſo iſt es das 
jüngſt gefallene von der Emanzipation des 
vierten Standes. Es giebt überhaupt im 
Sinne dieſer Ausführungen keinen vierten 
Stand. Und was iſt denn heute emanzi- 
pirter, als der Arbeiterſtand? Jetzt, wo von 
Tag zu Tag die Gefahr größer wird, daß 
wir von den Maſſen beherrſcht werden, iſt 
es unverſtändlich, von der Emanzipation 
des vierten Standes zu reden. Sofern nicht 
die Gefahr beſteht, daß die ſozialpolitiſchen 
Maßnahmen der demokratiſchen Entwickelung 
Vorſchub leiſten, werden wir gern mithelfen. 
So wollen wir uns angelegen ſein laſſen den 
Ausbau und die Vermehrung aller Be— 
ſtimmungen zum Schutze gegen körperliche 
Gefahren der Arbeiter, die weitere Be— 
ſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeit, 
Förderung der ſtaatlichen Errichtung von 
Arbeitsnachweiſen. Die Gewerbegerichte 
ſollen ſich mehr noch als Einigungsämter 
bethätigen. Wir erſtreben auch eine Ver⸗ 
bindung des Herbergsweſens, der Arbeiter⸗ 
kolonien, Verpflegungsſtationen, Herbergen 
zur Heimat. Für die Ausgeſtaltung des 
Genoſſenſchaftsweſens werden wir auch weiter 
eintreten, ebenſo für die Sonntagsruhe. Wir 


begrüßen auch die Einrichtung ſozialer 
Kommiſſionen. Das Bild, welches man ſich 


von einer ſo geſtalteten Sozialreform machen 
könnte, wäre etwa dies: Die eine Hand weit 
ausgeſtreckt zu den Schwachen und Hilfloſen 
in herzlicher, werkthätiger, chriſtlicher Liebe, 
die andere Hand eiſengepanzert, mit dem 
drohend erhobenen Schwerte gegen die 
Frechen und Zuchtloſen in unſerem Volke, 
dem Umſturze wehrend, Halt gebietend dem 
Vordringen der ſinnloſen, rechtloſen Maſſen⸗ 
herrſchaft! Redner empfahl zum Schluſſe die 
Annahme der (bereits mitgetheilten) Er⸗ 
klärung. (Stürmiſcher, anhaltender Beifall.) 


Hierauf nahm Graf von Kanitz⸗ hat. 


Podangen das Wort. Er bezeichnet als 
die vornehmſte Aufgabe der Geſetzgebung, 
die Wirthſchaftspolitik in den richtigen 
Bahnen zu halten, und ſprach dann über die 
Geſtaltung unſerer Handelsbeziehungen zum 
Auslande, die ja jetzt im Vordergrunde des 
Intereſſes ſtehen und auch bei den Wahlen 
eine Rolle ſpielen dürften. Die Frage, ob 
die Handelsverträge verlängert werden 
ſollten, iſt längſt erledigt; das deutſche Volk 
in ſeiner großen Mehrheit hat längſt ſein 
Urtheil darüber geſprochen! Die ablehnende 
Haltung der konſervativen Partei zu den 
Handelsverträgen hat ſich gerechtfertigt. Es 
war ein Fehler, daß Tarifverträge auf die 
Dauer von 12 Jahren abgeſchloſſen worden 
ſind, es hat ſich als ein Fehler erwieſen, daß 
man politiſche Motive mit wirthſchaftlichen 
Intereſſen vermiſcht hat. Unſer Verbün⸗ 
deter, Oeſterreich, ſollte geſtärkt werden; 
aber es war ja klar, daß ſich Rußland die 
einſeitige Bevorzugung Oeſterreichs nicht ge— 
fallen laſſen würde. Als wir nun mit Ruß⸗ 
land Vertragsverhandlungen anknüpften — 
welche Enttäuſchung in Oeſterreich! Jetzt 
muß es mit Rußland, Argentinien, Indien, 
Auſtralien konkurriren, und der Weizenexport 
von Ungarn iſt um ¼ zurückgegangen. Das 
iſt der Erfolg für Oeſterreich. Der dritte 
Fehler war, daß die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft die Koſten der Verträge zahlen muß, 
die gerade der ungeeignetſte Berufsſtand 
dazu iſt. Alſo auch hier ſind unſere 
Prophezeiungen eingetroffen! Geſtern hatten 
wir genau die Hälfte der 12jährigen Ver⸗ 
tragsdauer hinter uns. Für unſere Ver⸗ 
tragsſtaaten haben ſie verſchwindend wenig 
genützt. Und der Nutzen für Deutſchland? 
Mit dem gehofften „wirthſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung“ iſt es nichts geworden, wie auch 
die Einkommenſteuer-Veranlagungen, dieſes 
ſichere Barometer für die Wohlſtandsent⸗ 
wickelung, ſchlagend beweiſen. Im Jahre 
1892/93 wurde bei der preußiſchen Steuer⸗ 
verwaltung das Einkommen aus dem ſtädti⸗ 
ſchen Grundbeſitz auf 388 Mill. Mk. ge⸗ 
ſchätzt; jetzt, ſechs Jahre ſpäter, auf 425 
Mill., das ſind 37 Mill. mehr. Beim länd⸗ 
lichen Grundbeſitze aber hat ſich ein Rück⸗ 
gang von 366 auf 329 Millionen in dieſer 
Zeit gezeigt — dieſelben 37 Mill. weniger, 
die der ſtädtiſche Grundbeſitz zugenommen 


Alſo kein Aufſchwung, ſondern nur 
eine Verſchiebung zu Gunſten der großen 
Städte. Ein anderes Zeichen iſt auch das 
Zurückgehen der Kleingewerbebetriebe (1—5 
Perſonen), das z. B. in Bayern 17 Prozent 
oder 20 000 Betriebe beträgt! — Wie wird 
es nun in der Zukunft werden? Soll dieſer 
Zerſetzungsprozeß noch weitere 6 Jahre 
gehen? Um ihn aufzuhalten, habe ich im 
Reichstage meinen Antrag eingebracht. Man 
ſagte nun, der ſei praktiſch nicht durchführ⸗ 
bar, hat es aber nicht bewieſen. Er ſoll 
auch ſozialiſtiſch ſein. Weshalb? Dann 
müßte ja jeder Schutzzoll dieſe Tendenz 
haben, und die Sozialdemokraten müßten ja 
da begeiſtert für ihn eintreten. Sie thun es 
nicht, weil ſie wiſſen, daß es kein beſſeres 
Mittel giebt, das Anſchwellen der Sozial⸗ 
demokratie zu verhindern, als die ländliche 
Bevölkerung zu ſtärken. Gleichwohl hat 
mein Vorſchlag noch nicht die nöthige Unter⸗ 
ſtützung im Reichstage gefunden, und weil 
die Stimmenverhältniſſe dieſelben waren, 
haben wir ihn nicht wieder eingebracht; denn 
bloße Demonſtrationen machen wir nicht. 
Wenn ſich die Getreidepreiſe heben und ein 
beſſerer Vorſchlag gemacht wird, trete ich 
gern zurück. Wenn nicht — ſo wird ſich 
eine gewiſſenhafte Regierung nicht der Ver⸗ 
pflichtung entziehen können, die Getreide⸗ 
verſorgung ſelbſt in die Hand zu nehmen. 
Jetzt hat Amerika ſeine Eingangszölle erhöht. 
Dagegen helfen nur energiſche Drohungen. 
Da muß unſere Regierung mit den anderen 
europäiſchen Staaten Hand in Hand gehen. 
Einſtweilen täuſcht man ſich noch über die 
Gefahr. Wenn aber unſere Ausfuhr nach 
Amerika noch weiter abnimmt, die amerika⸗ 
niſche Einfuhr aber noch weiter zunimmt 
(wir zahlen der amerikaniſchen Union 200 
Mill. in baar), ſo werden ganz unhaltbare 
Zuſtände entſtehen! Ganz unerwartet kam 
uns, daß die engliſche Regierung den Meiſt⸗ 
begünſtigungsvertrag kündigte. Vielleicht 
wird England gar einen Zolltarif einführen. 
In Ungarn macht ſich eine Agitation gegen 
die Fortdauer des Handelsbündniſſes mit 
Oeſterreich geltend. Dadurch würde unſer 
Kontrahent getrennt und der Vertrag mit 
Oeſterreich würde außer Kraft treten. Wenn 
nun alle dieſe Vorgänge zu Verwicklungen 
führen ſollten, bei denen unſere famoſen 
Handelsverträge über Bord gehen würden, 


Großtante Helene. 
Von H. Keller⸗ Jordan. 


(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

Das junge Mädchen hatte die Arbeit in 
den Schoß ſinken laſſen und ſah mit großen 
Augen verſtändnißlos in das Geſicht der 
Matrone. Das junge Herz wollte und konnte 
noch kein Glück aus den kalten Lettern her⸗ 
ausleſen, welche erſt das Auge verſteht, das 
aufgehört hat zu weinen. 

Beide ſprachen kein Wort. Es war kein 
Zuſammenhang zwiſchen den Gedanken der 
Matrone und den Träumen der jungen Braut, 
die nicht den Schatten ſah, den auch der 
blendendſte Sonnenſchein werfen kann. Es 
war wohl doch ein armes Leben geweſen, 
das Leben der Großtante, das war immer 
der Grundgedanke, der ſich in den großen 
Augen der Nichte ausprägte, wenn ſie ſich 
auf das bleiche, alte Geſicht richteten. 

„Arabella wuchs heran,“ fuhr die alte 
Dame endlich fort, „und alle Wünſche, mit 
denen ſie an ihrem Tauftage geſegnet war, 
erfüllten ſich in reichſtem Maße. Reizend 
und ſchön, in vollkommener Harmonie, ent⸗ 
wickelten ſich Leib und Seele. Unſagbar 
waren die Freuden, die mir während meiner 
Kindheit aus dem Umgange mit dieſer Schweſter 
erwuchſen. Nie kam mir der Gedanke, daß 
je eine andere Zeit kommen könnte mit anderen 
Wünſchen und anderen Hoffnungen. Als ich 
konfirmirt wurde, waren auch Onkel und 
Tante, Arabellas Pathen, erſchienen. Sie 
waren entzückt von ihrem reizenden Pathen⸗ 
kinde. Arabella war jetzt ſechs Jahre alt 
und hatte ſich von Jahr zu Jahr lieblicher 
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entwickelt. Tante Anna beredete ernſtlich 
mit den Eltern Arabellas Zukunft. Sie hätte 
uns am liebſten ſchon gleich unſeren Liebling 
mitgenommen, wenn ſich die Mutter nicht 
mit aller Energie, die ihr ſonſt nicht eigen 
war, dagegen geſträubt hatte. Unter keinen 
Umſtänden wollte ſie ſich auf lange von ihrer 
Tochter trennen. Mit vieler Mühe ſetzte es 
das Ehepaar endlich durch, daß ſie drei Jahre, 
vom dreizehnten bis zum ſechzehnten Jahre, 
ihnen übergeben werden ſollte. Dahingegen 
verſprach die Mutter, das Jahrgeld von den 
Pathen anzunehmen und dafür Muſik⸗ und 
Sprachlehrer aus Nayon kommen zu laſſen, 
die uns beide in dieſen Fächern unterrichten 
ſollten. 

Für mich begann jetzt ein neuer Lebens⸗ 
abſchnitt. Die Ankunft eines Flügels, welchen 
Onkel und Tante bald nach ihrer Abreiſe 
ſchickten, war ein ſo freudiges Ereigniß, wie 
ich ſeit Arabellas Geburt keines erlebt hatte, 
und nun eröffnete ſich mir noch durch den 
Unterricht der gebildeten und liebenswürdigen 
Lehrer, die vorläufig vorzugsweiſe nur mich 
unterrichteten, eine neue Quelle nie geahnter 
Freuden. 

Die Vormittage arbeitete ich unermüdlich 
im Haushalte, den mir die Mutter größten⸗ 
theils übergeben hatte. Die Nachmittage 
dagegen gehörten mir und Arabella, deren 
Unterricht ich zum Theil ſelbſt übernommen 
hatte. So vergingen ein paar ſtille Jahre, 
die ſo glücklich und harmlos verlebt, mir 
nie wiedergekehrt ſind, und die ich in ſpäterer 
trüber Zeit oft in meine Erinnerung zurück⸗ 
gerufen habe. 

Für Wiſſenſchaften und namentlich Sprachen 
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fehlte es Arabella nicht an Talent, wohl 
aber an Luſt. Es koſtete viele Mühe, ſie 
außer den Unterrichtsſtunden, die ſie jetzt 
größtentheils allein nehmen mußte, zu einer 
Arbeit zu bewegen. Sie war ein bunter, 
glänzender Schmetterling, der zu Luſt und 
Freude geſchaffen ſchien. Mir war es oft, 
als erfülle ſie ſchon ihren Lebenszweck allein 
dadurch, daß ſie überhaupt da war und ihre 
Umgebung beglücken durfte. 

Ich ſehe ſie noch heute, ſobald der Lehrer 
gegangen war, den großen Hut vom Vor⸗ 
platz nehmen, an den Arm hängen und mit 
ihrer glockenreinen Stimme ein Lied trällern, 
ſo froh und ſo harmlos, wie die Lerche dort 
oben im Buchenwald. Aber ſie ging nie, 
ohne noch einmal nach mir zurückzuſchauen. 
„Helene, Du kommſt doch?“ Dann flog ſie 
davon. 

Sie wußte, daß ich kam, aber ich räumte 
erſt die Bücher zurecht, ordnete mit der Magd 
das Abendbrot und beſorgte alle die Kleinig⸗ 
keiten, von denen ich die Mutter gern be- 
freite. Wenn ich dann in den Wald kam, 
dann hörte ich ihre Stimme, ehe ich ſie ſah, 
und nie entdeckte ich ihr lichtes Kattunkleid 
im Gebüſch, ohne in meinem Herzen eine 
Freudigkeit zu empfinden, die mit innigem 
Dank gepaart war, daß ich ſie hatte und ſie 
lieben durfte! 

Du kennſt die Stelle im Buchenwalde, 
Eliſabeth, wo der Bach ſich durch die Weiden 
ſchlängelt, an dem Platze unter den drei 
Eichen, wo Dein Vater ſo gern das Abend⸗ 
brot einnimmt; das war ihr Lieblingsplatz, 
da fand ich ſie ſicher, wenn ich ſie ſuchen 
mußte. Da lag ſie ausgeſtreckt im Mooſe, 
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mit den Augen dem Waſſer folgend, welches 
leiſe murmelnd vorüberzog. 

„Helene, wenn Du wüßteſt, welche Melodien 
das ſind!“ ſagte ſie oft. „Hörſt Du ſie nicht?“ 
Ich hörte keine Melodien. Ich träumte lieber 
phantaſtiſche Geſchichten und ſchaute hinauf 
zu den Wolken, die in ihren immer neuen 
Gebilden und in ihrem Fluge für mich eine 
Welt von Poeſie trugen. Dann erzählte ich 
Geſchichten, denen Arabella ſo gern lauſchte, 
während ſie Sträuße aus Wald- und Wieſen⸗ 
blumen band, die ſich in ihren kleinen Händen 
künſtleriſch geſtalteten. Sehr oft begleitete 
uns die Mutter auf unſeren Streifereien. 
Dann verſtand es niemand ſo gut wie 
Arabella, ihr einen Sitz zurecht zu legen, auf 
dem ſie behaglich ruhen konnte und der auch 
zugleich den ſchönſten und vortheilhafteſten 
Blick auf die Baumgruppen bot. Die arme 
Mutter, ſie war nicht mehr ſo lebensfroh 
wie einſt, und in dem ſtolzen Ausdrucke ihres 
Geſichtes, wenn es auf Arabella ruhte, ſchlich 
15 ein Weh, welches ich damals nicht ver- 
tand. 

Ich war inzwiſchen achtzehn Jahre alt 
geworden. Da ich in meiner äußeren Ent- 
wickelung ſo lange Kind geblieben war, ſo 
dachte man erſt jetzt daran, daß ich erwachſen 
ſei und man mich ein wenig mehr mit der 
Welt bekannt machen müſſe. Ich fing an, 
mit meinen Eltern die Kaſino⸗Vergnügungen 
in Nayon zu beſuchen. Ich vergeſſe nie, wie 
ei ich von dem erſten Ball nach Haufe 
am. 

Ich war keine blendende Erſcheinung, und 
die Herren, die ich da kennen lernte, hielten 
es wohl auch nicht für der Mühe werth, die 
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jo würde ich das als ein Unglück nicht be- 
trachten. (Stürmiſcher Beifall.) Die Kluft, 
welche heute die bürgerliche Geſellſchaft in 
zwei Theile zu ſpalten droht, muß ge⸗ 
ſchloſſen werden. Darum dürfen die Land⸗ 
wirthſchaft und die kleinen Mittelſtände nicht 
überwuchert werden und die Geſetzgebung 
darf das nicht noch fördern. Deshalb fort 
mit der Zwangsjacke der Handelsverträge. 
Der Zerſetzungsprozeß, an dem wir leiden, 
muß gehemmt werden. Möchte ſich dieſe 
Erkenntniß an entſcheidender Stelle Bahn 
brechen, ehe es zu ſpät iſt. (Stürmiſcher 
Beifall.) 

’ Dr. v. Frege giebt jeiner freudigen Zu⸗ 
ſtimmung Ausdruck und ſpricht am Schluſſe 
ſeiner Ausführung den Wunſch aus, daß das 
konſervative Programm ein Sammelpunkt 
werden möchte für rechts und links zu einer 
poſitiven Reichspolitik, die allein Ausſicht 
auf Erfolg hat. (Zuſtimmung.) 


Prozeß Zola. 

Paris, 7. Februar. Von 10 Uhr an 
herrſcht am Juſtizvalaſt großer Andrang von 
Perſonen, die dem Prozeß Zola beiwohnen 
wollen. Munizipalgarde ſtellte die Menge 
vor dem Gitter in geordneten Reihen auf. 
Es ſind ſehr ſtrenge Maßnahmen zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung getroffen. — 
Das „Echo de Paris“ glaubt zu wiſſen, der 
Kriegsminiſter werde vor dem Geſchworenen⸗ 
gericht erſcheinen, wenn dieſes formell den 
Wunſch danach kundgeben ſollte. 

Mittags 12 Uhr 55 Min. Die Gerichts⸗ 
ſitung wird vormittags 10 Uhr eröffnet. 
Der Präſident giebt bekannt, er werde den 
Saal räumen laſſen, ſobald irgend welche 
Kundgebungen ſtattfinden würden. Es wird 
zur Ausloſung der Geſchworenen geſchritten. 

Rochefort traf um 10⅛ Uhr vor dem 
Juſtizpalaſte ein und wurde von der dort an⸗ 
geſammelten Menge mit Hochrufen empfangen. 
Einige Perſonen riefen: „Nieder mit Roche⸗ 
fort!“ Letzterer näherte ſich dieſen Rufern 
mit den Worten: „Ihr ſeid wirklich 4 Mann, 
jeder zu 5 Franks, das macht 20 Franks. 
Das Syndikat hat ſich noch nicht ruinirt.“ 
Hierauf betrat Rochefort den Juſtizpalaſt. 
In der Umgebung deſſelben ſind 2 Brigaden 
Polizeiagenten zuſammengezogen, die in 
kleinere Gruppen getheilt ſind. Auch im 
Innern des Palaſtes ſind ſtrenge Maßregeln 
getroffen. Eine Kompagnie Garde de 
republicaine ſteht zur Verfügung des Präſi⸗ 
denten. 

Die Bewegung nimmt zu. Die Zeugen 
treffen ein. Zola, welcher in einem Landauer, 
in Begleitung Clemenceaus' und feines Ver: 
theidigers Labori eintraf, wurde von der 
Menge beſchimpft. Ein Individuum, welches 
Hochrufe auf Zola ausbrachte, wurde von 
der Menge herumgeſtoßen. Der Gerichts: 
ſaal iſt vollſtändig gefüllt. Einige Hochrufe, 
welche im Saale bei der Ankunft Zola's aus⸗ 
gebracht wurden, wurden ſofort von energi⸗ 
ſchem Ziſchen unterdrückt. Zola ſieht ſehr 
bleich aus. 

Die Verhandlung beginnt um 12 Uhr 
50 Minuten. Der Gerichtsſchreiber verlieſt 
den Vorladungsbefehl. Es heißt, Zola hätte 
heute früh etwa 100 Depeſchen aus dem 
Auslande, namentlich aus Brüſſel, erhalten. 
Nach der Vorleſung der Vorladung erklärte 
— ——— 


Bekanntſchaft einer jungen Dame zu machen, 
die ihrem Aeußeren nach ſo wenig verſprach. 
Freundinnen hatte ich keine, wenn ich nicht 
die jungen Mädchen ſo nennen wollte, die 
mit mir zuſammen die Schule beſucht hatten 
und die ich nur von Zeit zu Zeit in der 
Kirche, in kleinen Geſellſchaften oder auch 
bei größeren Ausflügen wiedergeſehen hatte. 
Ich ſtand ihren kleinen Vertraulichkeiten fern 
und wurde nicht in ihre Mädchengeheimniſſe 
eingeweiht, die ſie ſich ſo wichtig in die Ohren 
flüſterten. 
„Mein Herz hatte keine weiteren Bedürf⸗ 
niſſe. Ich hatte meine Eltern, denen ich 
innerlich ſehr nahe ſtand, und meine Schweſter, 
der ich alle reiche Liebe gab, deren mein Herz 
fähig war. Mar: ö 

Von Zeit zu Zeit beſuchten wir ein 


Konzert, das durchreiſende Künſtler veran⸗ 


ſtalteten. Das waren ſchöne Abende, umſo 
mehr, da auch Arabella mit daran Helen 
ee he 

Außerdem hatten wir mit einige . 
barten Familien litterariſche . 
welchen beſonders die Pfarrerfamilie mit zeit⸗ 
weiſe zwei Söhnen, die auf der Univerſität 
ſtudirten, die adelige Gutsherrſchaft, die 
Großeltern und Tanten der jetzigen Baronin, 
ſowie einige junge Leute aus Nayon theil- 
nahmen. 

So nahte allmählich die Zeit heran, in 
der die Tante ihre Anſprüche an Arabella 
geltend machte. Sie ſollte in Breslau nicht 
nur die Muſikſchule beſuchen, ſondern auch 


in allen anderen Künſten und Bildungs⸗ E 


zweigen vervollkommnet werden, wie ſie zu 
einer vollendeten Erziehung gehören. 


(Fortſetzung folgt.) 


der Generalſtaatsanwalt, die Verhandlungen] Ihren Majeſtäten eine Abendtafel ſtatt, zu 


würden auf die Anklage Zola's gegen das 
Kriegsgericht, welches den Major Eſterhazy 
abgeurtheilt habe, beſchränkt ſein. Man 
müſſe verhindern, daß die Verhandlungen ab⸗ 
ſchweiften. 
Angeklagten ſpielen, welche es auf Umwegen 
zu einer Reviſion des Prozeſſes Dreyfus' 
kommen laſſen wollten. Der Vertheidiger 
Zolas ergreift hierauf das Wort zur Er⸗ 
widerung. 

Der Vertheidiger Zolas führte aus, alle 
in dem Briefe Zolas aufgeführten That⸗ 
ſachen ſtänden in engem Zuſammenhange. 
Es müſſe Zola geſtattet ſein, ſeine Ver⸗ 
theidigung und ſeine Erklärungen auf alle 
dieſe Thatſachen auszudehnen. Der Ver⸗ 
theidiger fügte hinzu: „Wir haben Achtung 
vor einer abgeurtheilten Sache. Da aber, 
wo weder Geſetzlichkeit noch Gerechtigkeit ge⸗ 
waltet haben, iſt für niemanden eine abge⸗ 
urtheilte Sache vorhanden.“ Der Ver⸗ 
theidiger bringt ſchließlich ſeine in dieſem 
Sinne lautende Schlußfolgerung vor. 

Die drei Schreibſachverſtändigen Bel⸗ 
homme, Varinard und Leonard erklären, ſie 
würden zivilgerichtlich ihre Anſprüche geltend 
machen. 


Politiſche Tagesſchau. 

In einem Wahlaufruf der Fraktion der 
Linken zu den Neuwahlen der Bürgerſchafts⸗ 
vertretung in Hamburg wird die Forderung 
aufgeſtellt, daß alle öffentlichen Arbeiten, 
ſoweit thunlich, nur an Hamburger vergeben 
werden ollen. Es iſt erfreulich, daß man 
auch in freiſinnigen Kreiſen, zu denen 
die Fraktion der Linken in Hamburg gehört, 
allmählich zu der Erkenntniß kommt, daß ein 
gewiſſer Schutz der örtlichen Arbeit nicht zu 
entbehren, ja im Intereſſe des ganzen unbe- 
dingt nothwendig iſt. Will aber der Ham⸗ 
burger Freiſinn nicht die Anſchuldigung auf 
ſich ſitzen laſſen, daß er lediglich ſtädtiſche 
Sonderintereſſenpolitik treibt, ſo wird er die 
Konſequenzen des Grundſatzes ziehen müſſen, 
auf dem ſeine Forderung beruht, ſo wird er 
nicht zögern dürfen, auch für den Schutz 
der nationalen Arbeit einzutreten, der 
allerdings in ſchroffem Widerſpruch ſteht mit 
den mancheſterlich-liberalen Anſchauungen, wie 
ſie ſonſt in den freiſinnigen Kreiſen noch immer 
herrſchen. 

Die „Wiener Neue Freie Preſſe“ meldet, 
daß der Statthalter von Böhmen Couden⸗ 
hove nach Schluß des Landtages ſeinen Poſten 
verlaſſen wird. 

Zur Judenfrage in Frankreich 
ſchreibt man der gewiß unverdächtigen 
„Köln. Ztg.“ unter anderem: „Wir haben 
oft genug von Paris her vernommen, die 
franzöſiſche Großmuth würde keinen Antiſe⸗ 
mitismus aufkommen laſſen, am wenigſten 
unter der dritten Republik, die ihre Lauf⸗ 
bahn mit einem jüdiſchen Miniſter begann 
und den Juden aus Algerien wie aus dem 
Elſaß die Aufnahme in „die große franzöſiſche 
Familie“ bereitwillig gewährte. Die Juden 
ließen ſich täuſchen, ſchwächten ihren Glauben 
nach deutſchem Vorbilde zu einem kühlen 
Deismus ab und ſahen der Zeit entgegen, 
wo in dem „freien Lande“, dem ſie ſich mit 
ſchwärmeriſcher Liebe ergaben, der Unterſchied 
nach Abſtammung oder Glauben gleich einer 
Pflanze, die das Licht der bürgerlichen Gleich- 
heit und des Rationalismus nicht verträgt, 
allmählich vergehen würde. Seit einigen 
Jahren müſſen dieſe Optimiſten zugeben, daß 
wenigſtens Frankreich die auf es geſtellten 
Hoffnungen nicht erfüllt hat. Aber nicht 
bloß in den unteren Schichten der Ber 
völkerung gährt es bis zum Knall, nicht bloß 
in Algerien iſt der alte Haß wachgeblieben, 
wo die Juden erſt ſeit Crémieux' Emanzi⸗ 
pationserlaß Vollfranzoſen ſind und weit 
mehr als in Frankreich für wirkliche Semiten 
gehalten werden können; er glüht in den 
beſten bürgerlichen Kreiſen fort, auch da, wo 
zu erwarten wäre, daß man ſich kraft der 
Bildung und der Vermögensſtellung darüber 
hinwegſetzen würde, er glüht fort in den 
oberſten militäriſchen Schichten, im franzöſi⸗ 
ſchen Generalſtab. 

Nach einer aus Petersburg in Warſchau 
eingegangenen Nachricht erhält Ruſſiſch⸗ 
Polen ſtädtiſche Selbſtverwaltung mit dem 
1./13. Januar 1899. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar 1898. 

— Geſtern Vormittag wohnten Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin der 
Einweihung der hieſigen neuen St. Georgen⸗ 
kirche bei. Zur Frühſtückstafel waren ge⸗ 
laden J. K. H. Prinzeſſin Eulalia, Infantin 
von Spanien, und J. K. H. Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen mit Gefolgen. Geſtern 
Nachmittag beſichtigte J. K. H. Prinzeſſin 
ulalia, geleitet von S. M. dem Kaiſer, die 
Räume des königlichen Schloſſes. Später 
unternahmen beide Majeſtäten eine gemein⸗ 
ſame Spazierfahrt. Um 8 Uhr fand bei 


Man dürfe nicht das Spiel der B 


welcher geladen waren Ihre Kgl. Hoh. 
Prinzeſſin Eulalia und Ihre Kgl. Hoh. 
Prinzeſſin Heinrich mit den Gefolgen, Se. 
Großherzogliche Hoheit Prinz Max von 
aden, General-Adjutant Weil. Sr. Maj. 
des Kaiſers Wilhelm J., General der Infanterie 
von Schweinitz, Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Staatsminiſter von Bülow, 
General à la suite Generalmajor v. Keſſel. 
Zum Thee hatten Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamtes von Podbielski und Profeſſor Slaby 
Einladungen erhalten. 
Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des 
Chefs des Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Raths 
Dr. von Lucanus und die Marine-Vorträge. 
Heute Nachmittag gedenkt Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit Ihrer Kgl. Hoheit der Prinzeſſin 
Eulalia die Kaiſer Wilhelm-⸗Gedächtnißkirche 
zu beſuchen und heute Abend mit Ihrer Kgl. 
Hoheit der Vorſtellung von Lortzing's „Zar 
und Zimmermann“ im königl. Opernhauſe 
beizuwohnen. 

tr? Geſtern Vormittag um 10 Uhr fand 
die feierliche Einweihung der neuen St. 
Georgenkirche in Gegenwart des Kaiſer⸗ 
paares ſtatt. Die Kirche, in Backſtein und 
Sandſtein aufgeführt, in der Formenſprache 
des deutſchen Uebergangsſtyls erbaut, bot 
mit ihrem 105 Meter hohen Thurme auch 
geſtern im Schneegeſtöber einen impoſanten 
Anblick; die umliegenden Häuſer des alten 
Georgen-Kirchplatzes hatten Flaggen- und 
Guirlandenſchmuck angelegt. Schon um 
9 Uhr verſammelte ſich die Gemeinde, es 
folgten diejenigen Perſönlichkeiten, welche vor 
und in dem Hauptportal der Kirche die An⸗ 
kunft des Kaiſerpaares erwarteten: Die 
Prinzen Joachim Friedrich und Friedrich 
Heinrich von Preußen, Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen, Prinz Max von 
Baden, die Prinzen von Hohenzollern, Prinz 
Adolf Friedrich und Herzog Heinrich von 
Mecklenburg, Prinz und Prinzeſſin Aribert 
von Anhalt, Prinz Albert zu Schleswig⸗ 
Holſtein; ferner der Oberhofmarſchall Graf 
Eulenburg, die drei Kabinetschefs Seiner 
Majeſtät, das Hauptquartier des Kaiſers mit 
Generallieutenant von Pleſſen an der Spitze, 
die Umgebungen beider Majeſtäten, der 
Gouverneur von Berlin, General von Wedel, 
der Polizeipräſident von Windheim, die 
Geiſtlichkeit mit dem General-Superinten- 
denten Hofprediger D. Faber an der Spitze, 
die Vertreter der Georgen - Gemeinde, 
Miniſterialdirektor Dr. von Bartſch, die 
Vertreter der Stadt Berlin mit dem Ober⸗ 
bürgermeiſter und dem Baumeiſter. Geh. 
Regierungsrath Prof. Otzen. Eine Ehren⸗ 
fompagnie des Kaiſer Alexander-Garde⸗ 
Grenadier-Regiments mit der Muſik marſchirte 
auf und nahm dem Eingang gegenüber Auf⸗ 
ſtellung. Die Glocken der Kirche, von elektri⸗ 
ſchem Werke bewegt, begannen zu läuten, 
ein ſchönes, tiefes Geläut. Kurz vor 10 
Uhr fuhren Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, Prinzeſſin Heinrich und die Prinzen 
Adalbert, Auguſt Wilhelm und Oskar vor, 
kurz nach 10 Uhr erſchienen, vom Jubel des 
Publikums begrüßt, im offenen Vierſpänner 
a la Daumont mit Vorreitern, eskortirt von 
einer Eskadron des 2. Garde-Ulanen⸗Regi⸗ 
ments, der Kaiſer 
Alexander⸗Regiments, und die Kaiſerin, die 
ein Koſtüm von dunkelblauem Sammet trug. 
Der Kaiſer ſchritt die Front der Ehren⸗ 
kompagnie ab und begrüßte die Ver⸗ 
ſammelten, übernahm vom Geh. Regierungs⸗ 
rath Prof. Otzen den Schlüſſel und übergab 
denſelben dem Hofprediger D. Faber, der 
ihn an den Superintendenten Wegener weiter⸗ 
gab. Dieſer öffnete die Kirchthür. Nachdem 
darauf die Majeſtäten und das Gefolge die 
Plätze eingenommen, begann die Feierlichkeit. 
Nach Geſang, der von einem Poſaunenchor 
begleitet wurde, hielt Generalſuperintendent 
Hofprediger D. Faber den Weiheakt, indem 
er ſeiner Anſprache die Worte Ev. Matthäi 
9, 37, 38 zu Grunde legte. Die Liturgie 
hielt Superintendent Lic. Kreibig, die Feſt⸗ 
predigt Superintendent a. D. Pfarrer 
Wegener über den den Altarraum ſchmücken⸗ 
den Bibelſpruch Ev. Johannis 6, 68, 69. 
Das Lied „Wir treten zum Beten“ ſchloß 
die Feier. Wieder erklangen die Glocken. 
Der Kaiſer ließ die Ehrenkompagnie einen 
Vorbeimarſch ausführen und begab ſich mit 
der Kaiſerin in das königliche Schloß zurück, 
von der vielköpfigen Menge mit lebhaften 
Hochrufen begleitet. 

Anläßlich der Feier erhielt der Geh. 
Regierungsrath Prof. Otzen den Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe, der Superintendent a. D. 
Wegener den Kronenorden 3. Klaſſe, der 
Kirchenälteſte Prof. Dr. Kettler den Rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe, der Kirchenälteſte 
Rentier Neumann und die Gemeindevertreter 
Kaufmann Wolff und Hofſpediteur Roſenhagen 
den Kronenorden 4. Klaſſe. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt, ſich 
am nächſten Mittwoch Vormittag nach Pots⸗ 
dam zu begeben, um den 9. Februar, an 
welchem Se. Majeſtät im Jahre 1877 zur 


Heute Morgen hörte 


in der Uniform des] d 


Dienſtleiſtung bei dem 1. Garde⸗Regiment zu 
Fuß eingetreten iſt, bei deſſen Offizierkorps 
zuzubringen. Weitere Erinnerungen bringt 
derſelbe Tag an das Jahr 1889, an welchem 
Se. Majeſtät der Kaiſer die feierliche Ueber⸗ 
gabe der Säkular⸗Fahnenbänder zur Erinne⸗ 


rung an das Stiftungsjahr des 1. Garde⸗ 


Regiments für die ruhmreichen Feldzeichen 
des Regiments vollzog, und an das Jahr 
1894, an welchem Se. Majeſtät bei und mit 
dem Regimente ſein 25jähriges Dienſtjubiläum 
feierte. 

— Der Landrath Freiherr von Feilitzſch 
in Naumburg a. S. iſt zum Staatsminiſter 
im Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe ernannt 
worden. i 

— Die Budget-Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages bewilligte heute die Forderungen des 
Extraordinariums für das ſüdweſtafrikaniſche 
Schutzgebiet, und zwar zu Neubauten, Wege⸗ 
und Waſſeranlagen 258 000 Mk., ſowie zur 
Fortführung der Eiſenbahnen und des 
Telegraphen von Swakopmund nach Wind⸗ 
hoeck eine Million Mk. Landeshauptmann 
Leutwein ſprach der Kommiſſion ſeinen Dank 
für dieſe Bewilligung aus. 

— In der geſtern abgehaltenen Sitzung 
des Zentralvorſtandes der nationalliberalen 
Partei iſt der Abg. Hammacher an Stelle 
des Abg. Hobrecht, der eine Wiederwahl ab⸗ 
lehnte, zum Vorſitzenden des Zentralvorſtandes 
gewählt worden. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Zentralkomitees zur Unterſtützung der durch 
Unwetter Geſchädigten Deutſchlands beſchloß 
in ſeiner heutigen, unter Vorſitz des Ober- 
bürgermeiſters Zelle abgehaltenen letzten 
Sitzung nachfolgende Beträge den einzelnen 
Hilfskomitees zur Verfügung zu ſtellen: Frank 
furt a. O. 15000 Mark, Schleſien 70000 
Mark, Sachſen 20 000 Mark, Kreis Greiffenberg 
in Pommern 2000 Mark, Perleberg und Stadt 
Ziegenhals je 15000 Mark. Der Reſt von 
50000 Mark ſoll noch in Reſerve behalten 
werden. 

— Das Berliner Waarenhaus A. Wert⸗ 
heim hat den Redakteur Krauß von dem 
Berliner Witzblatte „Deutſcher Michel“ in 
zwei Fällen wegen Beleidigung verklagt. 
Das erſte Mal handelt es ſich um die Weih⸗ 
nachtsnummer dieſer Wochenſchrift, in der 
gegen die Kaufhäuſer für alles und jedes zu 
Felde gezogen wurde, das zweite Mal um 
eine in der Neujahrsnummer dieſer Zeit⸗ 
ſchrift veröffentlichte Erklärung, die ſich mit 
der buchhändleriſchen Thätigkeit der Firma 
beſchäftigte. 


Provinzialnachrichten. 

Rieſenburg, 6. Februar. (Beſitzwechſel.) Frau 
Spediteur Dörckſen hat ihr Gut Amſee an Frau 
Gutsbeſitzer Spindler aus Grasnitz für den Preis 
von 99 000 Mk. verkauft. 

Pelplin, 3. Februar. (Herr Ober-Präſident 
Dr. v. Goßler) traf heute Vormittag zum Beſuche 
des Herrn Biſchofs hier ein. Er beſichtigte unter 
Führung des Herrn Baumeiſters Stüdtemann den 
wiederhergeſtellten Theil des Domes. Um 1 Uhr 
fand zu Ehren des Gaſtes im biſchöflichen Palais 
ein Mahl ſtatt, zu dem die Domkapitulare und 
einige andere Herren geladen waren. 

Dirſchau, 5. Februar. (Eine Konferenz von 
Vertretern der Eiſenbahn⸗Direktionen Bromberg. 
Danzig und Sönigsbero) hat geſtern Mittag auf 
dem hieſigen Bahnhofe ſtattgefunden. Gegenſtand 


er Berathung war eine Beſprechung über die 
von dem Eiſenbahnminiſter kürzlich herausge⸗ 
gebenen Beſtimmungen über die Vergebung von 
etatsmäßigen Stellen des mittleren und unteren 
Dienſtes nach Gruppen. Die öſtlichen drei 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig e 
berg bilden hiernach für die etatsmäßige An⸗ 
ſtellung beſtimmter Anwärter einen Anſtellungs⸗ 
bezirk, für welchen die Eiſenbahn⸗Direktion Brom⸗ 
berg als geſchäftsführende Direktion beſtimmt 


worden iſt. a 
Danzig, 7. Februar. (LVerſchiedenes.) Herr 
Oberpräſident v. Goßler giebt am Dienſtag in den 
Feſträumen des Oberpräſidiums einen großen 
Ball, zu welchem zahlreiche Einladungen an die 
Spitzen der Behörden aus Stadt und Provinz, 
ſowie an ſonſtige hohe Perſönlichkeiten ergangen 
find. Die Muſik ſtellt das Leibhujarenregiment. 
— Der Termin für die Frühjahrsprüfungen beim 
Konſiſtorium in Danzig iſt auf den 5. März und 
die folgenden Tage fe Rad Zu dem erſten 
Examen hahen ſich 10 Kandidaten und zu der 
nt Prüfung 7 gemeldet. — Die Kaiſer 
ilhelm⸗Exinnerungs⸗Medaille hat auch Frau 
Klara v. Kolkow, geb. v. Kolkow, in Danzig er⸗ 
halten. Frau v. K. war im Kriege von 1870/71 
freiwillige Krankenpflegerin. Sie iſt auch bereits 
mit der Medaille für Nichtkombattanten von 
1870/1, der Denkmünze für freiwillige Kranken⸗ 
pflege von Frankreich und der Genfer Medaille 
durch den König von Holland ausgezeichnet worden. 
— Der Neunaugenfang in Weichſel und Nogat 
hat ſich in der letzten Zeit wieder recht lohnend 
eitaltet, da die Neunaugen, welche im Herbſte 
romaufwärts ziehen, etzt auf ihrem Rückzuge 
begriffen ſind. Am ergiebigſten iſt der Fang, wie 
die Fiſcher verſichern, in der Weichſel auf der 
Strecke von Palſchau bis zum Pieckler Kanal. 
Die Fiſchhändler verkaufen die friſchen Neun⸗ 
augen zum Preiſe von 5 Mark das Schock. Der 
Neunaugenfang in der Weichſel pflegt bis Ende 
März anzuhalten. — Der däniſche Dampfer 
Kopenhagen“ iſt mit einer Ladung von 2040 
Kiſten friſcher ſchwediſcher Heringe heute hier ein⸗ 
getroffen. Der Fiſchmarkt wird infolgedeſſen jetzt 
von dieſem billigen Nahrungsmitte beherrſcht. 
Der größte Theil der Fiſche geht nach der Provinz. 
— Der „Verein Danziger Künſtler in der Pein⸗ 
kammer“ feierte am Sonnahend ſein Stiftungsfeſt 
in ſeinen im Stockthurm belegenen Räumen in 
Form einer Faſtnachtskoſtümkneipe. In buntem 
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Durcheinander fanden ſi i 
ich Typen aller Zeiten und 
1 5 Aufanmen und leerten friedlich miteinander 
ſeit De humpen. — Spurlos verſchwunden ift 
fler er Zeit der Kaſernenwärter Peter Kock 
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Wert „Februar. (12000 Mark in 
der Konditore bon rden in der letzten Nacht in 


jeinen 83. Geongwethen, 


auf eine 6445 


ta 
etwa Jahresfri 
ſchwe riſt hat er zur Erleichterung der 
einen X. Berufspflichten von der kgl. Regierung 


Vertreter er 
M erhalten. 
emel, 7 (Schutzhäfen.) Die ruſſi⸗ 


ge. Regierung will. : 
O f 0 will an geeigneten Stellen der 
Wenn bet Sehugbäfen schaffen, damit bei ſtürmi⸗ 
5 etter die Schiffe dort Zuflucht nehmen 


önnen 

lus Oſt : f 
De ſtpreußen, 7. Februar. (Kaiſerpreis.) 
Nennen uten Deetjen vom Dragoner⸗ 
der Kavall t. 10 in Allenſtein iſt der für Offiziere 
ftiftete Eh erie des 1. Armeekorps vom Kaiſer ge⸗ 
worden. eupreis für das Jahr 1897 verliehen 
renpreis giſt dies das vierte Mal, daß der 
worben ir von Offizieren des Regiments er: 


Geer gel Februar. (Holzdiebſtähle im Großen.) 


un ang es dem Förſter J. von Scharnau 
biete an hieſigen Stadtwachtmeiſter G., vier Holz⸗ 
on ſeit dig zu machen. Die Diebe hatten 
elegenen angerer Zeit in den jenſeits der Weichſel 
äume ger; Waldungen der Stadt Thorn 
auf Kähge e und geſtohlen. Die Stämme wurden 
5 verladen und über die Weichjel gebracht. 
berſznſ er, Arbeiter, hatten nicht nur für ihren 
einen Bedarf geſtohlen, ſondern nebenbei 
Rakel ſchwunghaften Holzhandel betrieben. 
v. Knobel, 7. Februgr. (Oberitlientenant a. D. 
abend delsdorff) aus Berlin wird hier am Sonn⸗ 
en 19. d. Mts. einen Vortrag über „Die 


0 19. 
den düenbigkeit und Erfolge des Kampfes gegen 


= mäßigen Alkoholgenuß“ halten. 
ge Lokalnachrichten. 


109 J ee Am 9. Februar 1789, vor 
Gapabren, erblickte in München Franz Xaver 
Hegriehsberger das Licht der Welt. Er iſt der 
Erin der der Stenographie in Deutſchland und 
Derby des nach ihm benannten, am weiteſten 
Grunsiteten Syſtems. Sein Werk ſtützt ſich auf 
D 


en dſätze, die ihre Begründung im menſchlichen 
Sätzen ud Sprachvermögen und in den bewährteiten 
amen der Graphik haben. Gabelsberger ſtarb 
ein F., Januar 1849 zu München, wo ihm 1890 
Denkmal errichtet wurde. 


Thorn, 8. Februar 1898. 
af (Perſonalien in der Garniſon.) Der 
eldor Becke aus Berlin iſt ſeitens des Herrn 

dprobſtes der Armee mit der kommiſſariſchen 
ſarwaltung der zweiten evangeliſchen Diviſions⸗ 
törerſtelle hierſelbſt beauftragt worden. — Der 
toviantamts⸗Direktor Schulz vom hieſigen 
Naviantamt iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
ainz verſetzt worden. 
Der [Neuwahlen zur Handelskammer) 
r, Vorſteher der Handelskammer ladet die 
di ahlberechtigten zu einer Vorbeſprechung über 
5 Wahlen auf Donnerſtag abends 8 Uhr nach 
M kleinen Schützenhausſaale ein. 2 
bar Deut ſcher Sprachperein) Der Zweig⸗ 
an Thorn hält morgen, Mittwoch, im kleinen 
an ushofianle einen öffentlichen Vortragsabend 
man Den Vortrag hält Herr Oberlehrer Holl⸗ 
Vann über „Unſere Pflanzennamen“. An den 
eiartrag ſchließt ſich eine Beſprechung von Ver⸗ 
je sangelegenheiten und ein gejelliges Zuſammen⸗ 
in mit Damen im Fürſtenzimmer. 


— 


w „Der Radfahrer ⸗Verein „Vor⸗ 
ats“) veranſtaltet, wie ſchon mitgetheilt, 
ud in dieſem Jahre ſein alljährliches Winter⸗ 
sangen, das am 27. d. Mts. im Viktorfaſaale 
haltfindet. Auch diesmal wird für ein reich⸗ 
lältiges Feſtprogramm von hervorragendem ſport⸗ 
vuden Intereſſe geſorgt. U. a. wird ein Reigen 
Dat vier Damen und vier Herren gefahren werden. 
zas letzte ſchöne Sommerfeſt des Vereins im 
Riegeleipark iſt noch bei allen Theilnehmern in 
angenehmſter Erinnerung. 
— (Umpfarrun 2) Zur ug von 
Jerthümern ſei die Bemerkung in der geſtrigen 
zotiz, „daß die Georgengemeinde aufgehört hat, 
ine Stadtgemeinde zu ſein“, dahin ergänzt, daß 
Adem Verhältniß der St. Georgengemeinde zur 
Stadt Thorn abſolut keine Aenderung eingetreten 
it. Sie bleibt, was ſie immer geweſen iſt, die 
Kirchengemeinde Thorn St. Georgen, bleibt unter 
Thorner Patronat und bleibt endlich auch in dem 
erſt vor kürzerer Zeit eingerichteten, die drei 
Thorner evangel. Gemeinden eng zuſammen⸗ 
ſchließenden Parochialverbande Thorn. Sie iſt 
kur durch Abtrennung ſpät er hinzugekommener 
rtstheile auf den alten Umfang zurückgeführt 
worden, den ſie ſeit Jahrhunderten gehabt hat. 
(Thorner Straßenbahn) Einem aus⸗ 
wärtigen Blatte wird von hier geſchrieben: Nach⸗ 
dem die Thorner Straßenbahn zur Umwandlung 
in eine ſolche mit elektriſchem Betriebe vom 


ngenieur Herrn Th. Wulff⸗Bromberg käuflich 
erworben und ihm auch von der Stadt Thorn die 


zjenehmigung zur Errichtung einer elektriſchen 
Lichtanlage ertheilt worden war, hat Herr W. 
Nunmehr auch von der Eiſenbahn⸗Direktion Brom⸗ 
berg die Erlaubniß erhalten, den elektriſchen 
Bahnbetrieb über die Thorner Eiſenbahnbrücke zu 
führen, um eine direkte Verbindung zwiſchen Stadt⸗ 
und Hauptbahnhof herzuſtellen. Das Geſammt⸗ 
unternehmen iſt der Elektrizitäts⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Felir Singer u. Co.⸗Berlin übertragen 
worden. Am Sonnabend fand die Uebergabe und 
Auflaſſung ſtatt. 

— Auf der Wilhelmsſtadt) iſt nunmehr 
die eine Häuſerſeite der neuen Albrechtſtraße 
völlig fertiggeſtellt. Sämmtliche Häuſer dieſer 

eihe ſind von der Bauunternehmer⸗Firma Ulmer 
u. Kaun erbaut. Den ganzen Winter hindurch 
hat an dem Abputz und an der Beendigung der 


inneren Arbeiten bei den beiden Eckhäuſern, den D 


letzten Bauten dieſer Häuſerreihe, gearbeitet 
werden können. Der Bauthätigkeit iſt die unge⸗ 
wöhnliche Milde dieſes Winters ſehr zu ſtatten 
gekommen. : 5 

— (Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Referendar Heyne. Den Gegen⸗ 


ſtand der Anklage in der auf heute zur Verhand⸗ 
lung anberaumten Sache bildete das Verbrechen 
des Straßenraubes Angeklagt war der Schlächter 
Franz Haftka aus Wansdorf, dem Herr Rechts⸗ 
anwalt Cohn als Vertheidiger zur Seite ſtand. 
Die Sache beſchäftigte ſchon einmal das Schwur⸗ 
gericht und mußte damals vertagt werden, weil 
der Angeklagte neue Beweisanträge ſtellte. Der 
der Anklage unterliegende Sachverhalt iſt folgen⸗ 
der: Am Abend des 4. April 1897 hatte der Haus⸗ 
diener Wechſel von hier den Tanzſaal im Volks⸗ 
garten hierſelbſt aufgeſucht, wo er mit mehreren 
Freunden zuſammentraf. Einer ſeiner Freunde 
ſtellte dem Wechſel einen jungen Mann vor, der 
ich „Sawicki“ nannte und der nach dem Bekannt⸗ 
werden mit Wechſel um letzteren ſehr beſorgt 
wax. Wechſel führte an jenem Abend eine Menge 
Geld bei ſich; es waren über 40 Mark. Nachdem 
der Tanz im Saale beendet war, zog ſich Wechſel 
mit ſeinen Freunden, denen ſich auch der angeb⸗ 
liche Sawicki anſchloß, nach dem kleinen Saal 
zurück, wo Wechſel mehrere Lagen Bier traktirte 
und ſich im Kreiſe ſeiner Bekannten auf das beſte 
amüſirte. Inzwiſchen war es 12 Uhr geworden 
und die Gäſte rüſteten ſich zum Heimgange. Auch 
Wechſel entſchloß ſich nach Hauſe zu gehen. Als 
er ſeinen Entſchluß laut werden ließ, erbot ſich 
der angebliche Sawicki, ihn, den Wechſel, nach 
Hauſe zu begleiten. Wechſel nahm das Anerbieten 
an und beide begaben ſich auf den Weg nach der 
Stadt. Bei harmloser Plauderei gelangten ſie in 
die Nähe des Viktoriagartens, wo nächtliche 
Stille herrſchte und keine Menſchenſeele wahrzu⸗ 
nehmen war. Hier äußerte Sawicki, der ſich 
ſpäterhin als der Angeklagte Haftka entpuppte, 
plötzlich, daß Wechſel ihm das Portemonnaie vor⸗ 
zeigen ſolle, da er feſtſtellen wolle, wieviel Geld 
Wechſel während des Abends ausgegeben habe. 
Wechſel weigerte ſich, dem Verlangen des Haftka 
nachzukommen, worauf letzterer energiſcher auf 
Wechſel eindrang, ihm in die Taſchen griff und 
unter Drohungen, daß er heute noch ſeine „Reini⸗ 
gung“ bekommen könne, gewaltſam das Porte⸗ 
monnaie zu entreißen verſuchte. Wechſel ſträubte 
ſich, ſo gut er konnte und verſuchte, davonzulaufen. 
Er wurde jedoch von Haftka ergriffen und nach 
längerem Ringen, während deſſen ſeine Kräfte er⸗ 
ſchlafften, des Portemonnaies beraubt. Mit dem 
geraubten Gute ſuchte Haftka alsdann ſchleuniaſt 
zu entkommen. Er nahm am nächſten Tage 
ſeine gewohnte Arbeit nicht mehr auf, ſondern 
fuhr in der Richtung nach Berlin davon. Wahr⸗ 
ſcheinlich glaubte er, hier dem Arm der Ge⸗ 
rechtigkeit zu entgehen. Er wurde jedoch alsbald 
ermittelt und feſtgenommen. Angeklagter beſtritt 
hartnäckig die That. Er will den Wechſel an 
jenem Abende nicht nach Hauſe begleitet haben, 
ſondern noch mit ſeiner Braut im Volksgarten 
zurückgeblieben ſein, als Wechſel das Lokal ver⸗ 
laſſen hatte. Späterhin will er dann gemein⸗ 
ſchaftlich mit ſeiner Braut nach Hauſe gegangen 
ſein. Um den Verdacht der Thäterſchaft von ſich 
abzulenken, führte Angeklagter an, daß dem 
Wechſel vom Volksgarten aus ein junger Mann 
dene ſei, der eine große Aehnlichkeit mit ihm, 
dem Angeklagten, gehabt habe und nur kleiner, 
wie er geweſen ſei. Beſtimmte Verdachtsmomente 
gegen dieſe Perſon vermochte er jedoch nicht an⸗ 
zugeben. Ebenſowenig vermochte er den Beweis 
für dieſe Behauptung zu erbringen. Die Ge⸗ 
ſchworenen erachteten den Angeklagten auf Grund 
der Beweisaufnahme im Sinne der Anklage für 
ſchuldig und bejahten die Schuldfrage; ebenſo 
aber auch die nach mildernden Umſtänden ge⸗ 
ſtellte Unterfrage. Dieſem Spruche gemäß ver⸗ 
urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 3 
Jahren Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 

Außer den bereits gemeldeten Straffällen 
kommt am 11. Februar cr. noch die Strafſache 
egen den Gerichtsdiener Albert Kudczinski aus 

ulmſee wegen Vergehens und Verbrechens im 
Amte zur Verhandlung. Die Vertheidigung wird 
Herr Rechtsanwalt Schlee führen. N 

— Zu dem Selbſtmordverſuch) in der 
Weichſel wird uns berichtigend mitgetheilt, daß 
das Rettungswerk von dem Sohne des Holz⸗ 
vermeſſers Caarnecki, Stanislaus Strelecki und 
dem Grenzaufſeher Jahn, der an der Weichſel 
dienſtlich zu thun hatte, ausgeführt wurde. 
Ferner theilt man uns hierzu mit, daß der her⸗ 
beigerufene Polizeiſergeant Bedenken trug, eine 
Droſchke zur Beförderung der Geretteten zu 
holen; er frug den Betreffenden, der ihn dazu 
aufforderte, ob er die Koſten der Droſchke zahlen 
wolle. Dadurch verzögerte ſich die Abbringung 
der Geretteten, die endlich mittels einer von 
anderer Seite geholten Droſchke befördert wurde. 
Das Verhalten des Polizeiſergeanten — vielleicht 
eines neuangeſtellten — läßt ſich nur daraus 
erklären, daß er nicht die Inſtruktionen für einen 
ſolchen Fall beſaß. Ba 2 

— (Bon Tollwuth) iſt in Grabowitz der 
Hund des dortigen Lehrers befallen worden. Als 
am Freitag die Ehefrau des Lehrers dem Hunde 
mittags wie N Freſſen reichte, wurde 
ſie von dem Thier in die Hand gebiſſen. Darauf 
lief der Hund in der Richtung nach Schillno fort; 
unterwegs hat er noch verſchiedene andere Hunde 
gebiſſen. Der Hund iſt getödtet worden und ſteht 
die Verhängung der Hundeſperre über die Ort⸗ 
ſchaften Grabowitz und Schillno zu erwarten. 
Ein Tollwuth⸗ Fall im Winter gehört zu den 
Seltenheiten. . 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Das Hochwaſſer 
iſt bereits im Fallen. Der Waſſerſtand betrug 
heute 3,90 Mtr. (gegen 4,10 Mtr. geſtern). Der 
Fährdampfer hat ſeine Fahrten von heute ab 
wieder aufgenommen 

Aus Warſchau wird ein Waſſerſtand von 
3,02 Mtr. (gegen 3,33 Mtr. geſtern) gemeldet. 

Tarnobrzeg, 8. Februar. Waſſerſtand bei 

Chwalowice heute 2,85 Mtr. 


1 ebruar. (Verband deutſcher 
Kriegsveteranen.) Die geſtrige Verſammlung der 
Ortsgruppe Mocker des Verbandes deutſcher 
Kriegsveteranen wurde vom erſten Vorſitzenden 
in üblicher Weiſe mit dem Kaiſerhoch eröffnet. 
as Andenken des verſtorbenen Kameraden 
Affeldt wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Die Prüfung der Jahresrechnung hat 
durch die Reviſions⸗Kommiſſion ſtattgefunden. 
Der Kaſſenbericht wurde verleſen und die Decharge 
beantragt, welche von der Verſammlung ertheilt 
wurde. Dem Kaſſenwart, Kameraden Rüter, 
wurde für die tadelloſe Führung der Kaſſenbücher 
und für ſeine Mühewaltung der Dank der 
Kameraden ausgeſprochen. Auf die Anfrage 


: Mocker, 7. 


mehrerer Kameraden, weshalb die Veteranen in 
Mocker bei der Vertheilung der Zentenar⸗ 
medaillen übergangen worden ſeien, theilte der 
Vorſitzende mit, daß von einer gefliſſentlichen 
Zurückſetzung der hieſigen Veteranen keine Rede 
ſein kann, weil dem königlichen Landrathsamte 
die erforderliche Zahl von Medaillen noch nicht 
zugegangen, auch andererſeits die Veteranen⸗ 
Gruppe Thorn ebenſogut wie der Landwehr⸗ 
und Kriegerverein bei der erſten Vertheilung 
berückſichtigt worden iſt. Bei der in nächſter Zeit 
zu erwartenden weiteren Lieferung der Medaillen 
werden ohne Zweifel auch die hieſigen Empfangs⸗ 
berechtigten befriedigt werden. Nachdem einige 
Neuanmeldungen von Kameraden entgegen⸗ 
genommen waren, wurde die nächſte Verſamm⸗ 
lung auf Sonntag den 6. März er. feſtgeſetzt. 

Podgorz, 7. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
vorgeſtrige Jahresverſammlung des Kriegerver⸗ 
eins wurde von dem Kaſſenführer Herrn Schwöde 
in Vertretung der am Erſcheinen behinderten 
beiden Vorſitzenden mit einem Hinweis auf die 
geſchichtlichen Ereigniſſe der erſten Februgrtage 
des Kriegsjahres 1864 eröffnet. In den Verein 
wurden 7 neue Mitglieder aufgenommen. Nach 
dem erſtatteten Jahresbericht zählte der Verein 
am 1. Januar ein Ehrenmitglied und 134 ordent⸗ 
liche Mitglieder gegen ein Ehrenmitglied und 
129 Mitglieder am 1. Januar 1897. Beim 
Kaiſerbeſuch im Dezember v. J. nahm der Ver⸗ 
ein an der Spalierbildung in Thorn theil. 
Beiträge ſind geſpendet für das Kuyffhäuſer⸗ 
Denkmal, das Kaiſer Wilhelm ⸗ Denkmal in 
Thorn und die Waiſenhäuſer des deutſchen 
Kriegerbundes. Der Kaſſenbericht ergab, daß die 
finanzielle Lage des Vereins eine befriedigende iſt. 
Bei der Vorſtandswahl wurde mittelſt Stimm⸗ 
zettel der bisherige 1. Vorſitzende, Herr Haupt⸗ 
mann a. D. Krüger — Thorn 2 — wieder⸗ und 
Herr Oberpoſtſekretär und Premierlieutenant a. D. 
Schultz — Thorn 2 — als 2. Vorſitzender neu⸗ 
gewählt. Die übrigen bisherigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder wurden durch allſeitige Zuſtimmung wieder⸗ 
gewählt. Als Vereinslokal wurde dann das bis⸗ 
herige (Michelſohn) mit großer Majorität wieder⸗ 
gewählt. — Der Wohlthätigkeitsverein hatte am 
Sonnabend Abend ſeine Jahres⸗Verſammlung im 
Vereinslokale. Die Einnahmen des Vereins be⸗ 
trugen im vergangenen Jahre 136,90 Mk., die 
Ausgaben 195,50 Mk. Die Kaſſe hat ein Ver⸗ 
mögen von 501.48 Mk. Die Vorſtandswahl ergab 
folgendes Reſultat: Gryezynski Vorſitzender, 
Skrzynik Stellvertreter, Sodtke Rendant, Trenkel 
und Hirſch Schriftführer, Panski, Becker und 
Seelig Beiſitzer, Czajkowski, Hildebrandt, Gola⸗ 
szewski, J. Wyſocki und Day Vergnügungsräthe. 
RER, Lehrerverein hat heute Nachmittag im 
Meyer ſchen Lokale eine Sitzung abgehalten, der 
Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Witte⸗Thorn bei⸗ 


wohnte. 
Sport. 

Dem Weltmeiſterſchaftsfahrer Willy 
Arend iſt von der Berliner Sportpark⸗ 
geſellſchaft die Leitung der Trainirſchule auf 
der Rennbahn im Sportpark Friedenau über⸗ 
tragen worden. Die Trainirſchule wird am 
22. März beginnen. 


Mannigfaltiges. 

(Das Schiffsunglück in Kiel.) Aus 
Kiel wird noch berichtet: Sämmtliche Leichen 
find geborgen. Die Todten find nebenein- 
ander in der Leichenhalle des Garniſon⸗ 
Lazareths gebettet, nur wenige zeigen Spuren 
eines heftigen Todeskampfes. An die An⸗ 
gehörigen ſämmtlicher Verunglückten wurde 
ſofort telegraphiſch Meldung erſtattet. Der 
zur Zeit in Kiel anweſende Chef des Ge- 
ſchwaders Vizeadmiral Thomſen zog perſönlich 
Erkundigungen bei denjenigen Perſonen ein, 
welche zur Zeit des Unglücks ſich am Hafen 
befanden und die Werftpinaſſe geſehen haben. 
Die kriegsgerichtliche Unterſuchung iſt bereits 
eingeleitet. Die Pinaſſe hatte beim Paſſiren 
des Minenſchiffs „Rhein“ bereits viel Spritz⸗ 
waſſer über bekommen; bei ſcharfer Wendung 
um den Bug des die Anlegebrücke verdecken⸗ 
den Aviſos „Pfeil“ ſchlug eine Achterſee das 
Boot vollends voll. Durch Verkettung ver⸗ 
ſchiedener ungünſtiger Umſtände hat das Un⸗ 
glück, welches ſich 50 Meter vom Ufer er⸗ 
eignete, den Umfang erreicht, den es ange⸗ 
nommen. Die Manöverirungsunfähigkeit der 
Maſchine infolge des übernommenen Waſſers 
trug zu dem raſchen Sinken der Pinaſſe bei. 
Alle Geretteten waren bereits bis zum Tode 
erſchöpft. Der Führer und der Maſchiniſt 
der Pinaſſe waren zuerſt vernehmungs⸗ 
fähig. Letzterer flüſterte noch dem Führer 
der Pinaſſe „Rhein“ zu: „Ich danke Ihnen, 
Herr Obermaat, es war aber auch die höchſte 
Zeit!“ Dann wurde er bewußtlos. Alle fünf 
Geretteten hielten ſich an Bojen feſt. Ein von 
derſelben Pinaſſe lebend aufgenommener 
Matroſe, dem bereits der blutige Schaum 
vorm Munde ſtand, ſtarb im Boote. Die 
Lage des Schiffes war nach dem Taucher⸗ 
befund die folgende: Unter 5 Faden Waſſer, 
auf ſteil abfallendem Grund, vorderſchiffs 
hoch, Hintertheil unter Moraſt geſunken. In⸗ 
zwiſchen iſt es gehoben und nach der Werft 
gebracht. Die Beerdigung der Leichen findet 
am Mittwoch ſtatt. Die Leiche des Matroſen 
Otto iſt nach Eckernförde gebracht und ſoll 
in der Heimat beſtattet werden. Die Leichen 
der Matroſen Pröſe und Gottwald ſollen 
gleichfalls nach ihrer Heimat Tolkemit ab⸗ 
gehen. Der Kaiſer, dem ſofort Mittheilung 
von dem Unglück gemacht wurde, ſprach dem 
kommandirenden Admiral ſein Beileid aus. 

(Ein hübſches Sümmchen) wird der 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Viktoria“ -Berlin 
das Eiſenbahnunglück bei Herne koſten. Von 
den fünf Getödteten iſt einer, von den 26 


Verletzten ſind acht bei der „Viktoria“ ver⸗ 
ſichert. Für dieſe neun Perſonen kommen 
in Frage 173000 Mk. für den Todesfall, 
279 000 Mk. für den Invaliditätsfall und 
125,50 Mk. pro Tag für vorübergehende 
Arbeitsunfähigkeit. 

(Lotterieziehung.) In der Montag 
Vormittag vorgenommenen Ziehung der Lotterie 
für die Görlitzer Muſikfeſthallen fiel der erſte 
Hauptgewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 119250, 
ein Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 76 757. 

(Gefährliche Liebkoſung.) In 
Rudolſtadt iſt ein Sergeant von der 11. 
Komp. des 96. Regiments am Hundewurm 
geſtorben; der Mann ließ ſich oft von 
ſeinem Hunde belecken. 

(Ein rotirender Palaſt) ſoll den 
Glanz⸗ und Hauptattraktionspunkt der Pariſer 
Weltausſtellung bilden, ſo wie auf der vor⸗ 
hergehenden der Eiffelthurm und auf der 
Chicagoer Ausſtellung das große Schaukel⸗ 
rad. Der Palaſt ſoll nach einer Mit⸗ 
theilung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz aus einem 
ſechseckigen Gebäude von 105 Metern Höhe be⸗ 
ſtehen, welches 25 Stockwerke enthalten wird. 
Der ganze Palaſt wird mit Glas, Nickel⸗ 
und Alluminiumblech bedeckt ſein und 
mittelſt 20000 Glüh⸗ und 2000 Bogen⸗ 
lampen beleuchtet werden, welche ſo ange⸗ 
ordnet ſind, daß ſie die vielen Thürmchen, 
Säulen, Balkone und Statuen zur vollen 
Wirkung bringen. Im unterſten Stockwerke 
ſoll ein Glockenſpiel von 64 Glocken, ſowie 
ein mächtiges, durch Druckluft betriebenes 
Orcheſtrion Aufnahme finden. Das ganze 
Gebäude ſoll ſich auf einem Zapfen drehen, 
wobei es durch hydrauliſche Apparate die Be⸗ 
wegung erhält, und zwar derart, daß es 
eine Umdrehung pro Stunde macht. Die 
Beſucher können alſo, ohne ihren Platz zu 
verlaſſen, das ganze Panorama der Aus⸗ 
ſtellung und der Stadt langſam an ſich vor⸗ 
überziehen laſſen. 


(Schiffsunglück.) Nach einer bei 
Lloyds eingegangenen Depeſche aus Port 


Elizabeth iſt die deutſche Bark „Franz“ am 
Sonntag untergegangen. Der erſte und 
zweite Offizier, ſowie ein Matroſe ſind er⸗ 
trunken, die übrigen ſind in Alexandria ge⸗ 
landet. 

(Verwechſe lung.) Nicht die ruſſiſche 
Kaviarſtadt Aſtrachan, ſondern die Stadt 
Aſtrabad, die 10 000 Einwohner zählende 
Hauptſtadt der gleichnamigen perſiſchen 
Provinz, im Südoſten vom Kaspiſchen 
Meere gelegen, iſt abgebrannt. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 7. Februar. Das Unterrichts⸗ 
miniſterium verfügte, daß die Vorleſungen 
ſämmtlicher deutſchen Hochſchulen Oeſterreichs, 
ausgenommen die der theologiſchen Fakul⸗ 


täten, für das laufende Semeſter vom 
7. Februar ab geſchloſſen werden. Bei der 


Inſkription für das nächſte Semeſter müſſen 
die Studirenden ſchriftlich ihr Gelöbniß er⸗ 
neuern, den akademiſchen Geſetzen gewiſſenhaft 
nach zu leben; andernfalls iſt die Inſkription 
abzulehnen. 

Konſtantinopel, 7. Februar. Im Quartier 
Tophane vernichtete ein Brand gegen 70 
Gebäude. Viele Feuerwehrſoldaten ſind ver⸗ 
wundet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Tel iſcher Berliner Börſenbericht. 
e ile 18. Febr. | 7. Febr. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—65 
Warſchau 8 a: * . 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Sonſolz EN 
Preußiſche Konſols 3½ / . 

reußiſche Konſols 3½ % - 
eutſche Rei Seile 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 95 0% 
5 Pfandbriefe 4¼½% 
ürk. 1%. Anleihe . . 26 20 
talieniſche Rente 4%. . . 
umän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. 

Spies 
er lolo 

Diskont 4 pCt., L 
Londoner Diskont 2¼ 


2 24 
b Meter Loden solid, Qualität — 
7 6 Mtr. Waschstofl — 2 Kleid für 1,68 Mx. 
zumkleid a 17 Ser dee 2. „ „20 „ 


r. „ „ 2,70 „ 
für 3, 90M. 


5 Ele op. 
6 „ Lachemir, reine olle ,, „ „ 4,50 „ 
— 


103¼ 


ren 42—10 
Lombardzi 2 5 pCt. 


Modernste Kleider- u. Blousenstoffe 
in grösster Auswahl 
versenden in einzelnen Metern franco 


ins Haus. 
Muster opTIMeER & Co., Frankfurt a. M., 
auf Verlangen Versandthaus. 
franko ins Haus. 


Separatabtheilung für Herrenstoffe: 


Stofl zum ganzen Anzug für 3,75 Mx. 
Cheriot „ * * „ % * 


Modebild. gratis. 


7c 


Statt beſonderer Anzeige. 

Ihre eheliche Verbindung be⸗ 3 

* ehren ſich anzuzeigen 

4 Zahlmeiſter⸗Aſpirant Fenner 
und Frau Bertha 


geb. Anhalt. 
Rathenow / Thorn, im Febr. 1898. 1 
F 


2 2 2 
Bekanntmachung. 

Die für den Neubau einer Zoll⸗ 
abfertigungsbude am Weichſelufer aus 
Holzfachwerk mit Bohlenausfüllung 
und mit maſſivem Fundament er⸗ 
forderlichen Bauarbeiten und Liefe⸗ 
rungen ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung an einen Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. 

Der Verdingungstermin findet in 
unſerm Stadtbauamt am 
Mittwoch den 16. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 


ſtatt. 

Zeichnungen, Angebotsformulare u. 
Bedingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein- 
ſichtnahme aus oder können von dort 
gegen Erſtattung von 75 Pfg. ber 
zogen werden. 

Thorn den 7. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Arbeiter Stanislaus Mayczak, 
ohne feſten Wohnſitz, welcher 
flüchtig iſt, ift die Unterſuchungs⸗ 
part wegen Diebſtahls im wieder⸗ 

olten Rückfalle verh ene 

Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das nächſte 
Gerichtsgefängniß abzuliefern. 
3. J. 910/97. 

Thorn den 2. Februar 1898. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 

Beſchreibung: 

Alter; 33 Jahre, Größe: 1,75 
Mtr., Statur: kräftig, Haare: 
dunkelblond, Stirn: niedrig, Bart: 
blonder Schnurrbart, Augen⸗ 
brauen: blond, Augen: grau, 
155 gewöhnlich, Mund: ge 
wöhnlich, Zähne: khn Kinn: 
ſpitz, Geſicht: länglich, Geſichts⸗ 
farbe: geſund, Sprache: deutſch 
und polniſch. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Januar 1898 ſind 9 Diebſtähle, 3 
Körperverletzungen, 1 Hehlerei zur 
Feſtſtellung, ferner liederliche Dirnen 
in 43 Fällen, Obdachloſe in 14 Fällen, 
Bettler in 19 Fällen, Trunkene in 6 
Fällen, Perſonen wegen Straßen- 
ſkandals und Unfugs in 13 Fällen, 
11 Perſonen zur Verbüßung von 
Polizeiſtrafen, 1 Perſon zur Verbüßung 
von Schulſtrafe zur Arretirung ge— 
kommen. 

1647 Fremde waren gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 1 Ordensblech 1864, 
66, 70,71 mit Denkmünze 1866, 1 
anſcheinend ſilbernes Armband, 1 
Portemonnaie mit 17 Pf., 1 gelb⸗ 
metallener Uhrſchlüſſel, 1 Paar 
Gamaſchen, 1 Illuſtrirte Zeitung, 1 
Luftpumpe zum Fahrrad, 1 Feile, 1 
jüdiſches Gebetbuch, 1 Peitſche, 1 
goldener Ring ohne Stein, 1 Plüſch⸗ 
täſchchen, 1 ſilberne Zylinderuhr in 
Weißhof, 2 ſchwarze Umhängetücher, 
2 dunkelbraune Muffs, verſchiedene 
Handſchuhe, verſchiedene Schlüſſel, 
Inv.⸗Quittungskarte des Knechts Ant. 
Wilczewski. gu elaufen: 1 junger 
weißflockiger Neufundländer bei Kauf⸗ 
mann H. Netz, 2 braune Jagdhunde 
Hauptbahnhof, 1 kleiner ſchwarzer 
Hund Seglerſtraße 27 III, 1 weißes 
Hühnchen Baderſtraſte 5 IV. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen drei 
Monaten an die unterzeichnete Behörde 
zu wenden. 

Thorn den 8. Februar 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
* * 
Verdingung. 

Die Lieferung von rd. 7000 kg 
gußeljernen Flanſchenröhren ſoll 
neee en werden. 
„Angebote ſind bis zum Er⸗ 
öffnungstermin 
Sonnabend den 19. Februar 1898 
} vormittags 11 Uhr 
einzuſenden. . 
„Die Verdingungsunterlagen 
können gegen beitellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung von50 Pf. bezogen werden. 

Thorn den 7. Februar 1898. 

Vorſtand 
der Betriebsinſpektion I. 


Handelskammerwahlen. 


Die Herren Wahlberechtigten 
lade ich hierdurch ergebenſt zu 


einer 
Donnerſtag den 10. Februar 
abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtattfindenden 


Vorbeſprechung 


über die Wahlen zur Handels⸗ 
kammer ein. 
Herm. Schwartz jun., 
Vorſfitzender 
der Handelskammer für Kreis 
orn. 


ſcha 


gern zu Dienſten. 


Die FTuchhandlung von 


Carl Mall 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Reſte und KRoupons ſehr billig. 


Süssrahm-Margarine, 


Marke Triumph, gleich guter Naturbutter, 


Fagadenansiriche jeder Art 
werden ſchneller als bisher UNS von mir nenerdings ange- 


Leitergerüſten 
(D. R.⸗Pat. und Gebr.⸗M. 59 750, 11755, 30 818, 31987) 
hergeſtellt. 


Die Leitergerüſte gebe ich auch leihweiſe her. 


In vorkommenden Fällen ſtehe ich mit Koſtenanſchlägen ꝛc. 


L. Zahn, alermeiſter, 


VEREINE NENNE 


*. 
. 
* 
** 


* 


hiermit ganz ergebenſt an, daß 
das Gaſthaus 


„Zum schwarzen 


übernommen habe. 


tragen und bitte um freundlichen 


Schillerſtraße 12. 


ift ein aus gezeichnetes Hausmittel zur Kräftigun 
ſich vorzüglich als Linderung bei Relzzuſtänden der 


On, Thorn, | MalzeErtraft mit Eiſen 


a Pfd. 60 Pf., bei Entnahme von 5 Pfd. 58 Pf. 


Paul Walke, Brückenstraße 20. 


D. R.-G.-M. a. 


* mee Sun- 389 A N 


D | 
Verjüngung u. Verlängerung 
des Lebens 


werden erreicht durch Tragen 
des berühmten Volta Kreuzes. 
Bei Perſonen, die ſtets das Volta⸗ 
Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervenſyſtem normal und die 
Sinne werden geſchärft, was ein an⸗ 
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geiſtige Kraft wird 
erhöht und ein geſunder und glück⸗ 
licher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 
längerung des für die meiſten 
Menſchen allzu kurzen Lebens 
erreicht. 

Allen ſchwachen Menſchen kann 
man nicht genug zurathen, immer 
das „Volta⸗Kreuz“ zu tragen; 
es ſtärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und iſt in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
Mittel zu fein gegen folgende Krank- 
heiten: Gicht und Rheumatismus, 

Neuralgie, Nervenſchwäche, 
Schlafloſigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichſucht, 
Aſthma, Lähmung, Krämpfe, 

Bettnüſſen, Hautkrankheit, 
Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Influenza, Suiten, Taubheit u. 
Ohrenſauſen, Kopf: und Zahn⸗ 


ſchmerzen u. ſ. w. a 
N Frauen, Rädchen, 


ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das 
Volta⸗Kreuz tragen, denn es lindert 
faſt immer Schmerzen, bewahrt durch 
ſeinen elektriſchen Strom vor üblen 
Folgen, die ſchon ſo manches junge 


Leben in dieſer kritiſchen Periode 
dahin raffte. 5 
Preis per Stück nur 
Mk. 1,2 + 
Neu! 


Doppel⸗Volta⸗Kreuz 


beſteht aus 3 Elementen. 
daher dreifach raſche Wirkung. 
Preis per Stück nur 
Mk. 3,.—. 
Für Israeliten Volta ⸗ Sterne 
zu gleichen Preiſen. 
Gegen Einſendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 
poſtfrei. Nachnahme 20 Pfg. mehr. 
Nachahmungen werden ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt. Man hüte ſich 
vor werthloſen Nachahmungen 
und kaufe nur bei der gerichtlich 
eingetragenen Firma: 


M. Feith, Berlin, 
Alexanderſtraße 14 a, 


oder beim alleinigen Depoſiteur für 
orn: 


Th 
Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 


Unterricht 


in franzöſiſcher und engliſcher Sprache, 
im Auslande erlernt, ſowie Nachhilfe: 
ſtunden ertheilt billigſt auch außer 
dem Hauſe Helene Makowski, 
Seglerſtraße 6. 
ebernehme Bücher zur Führung 2c. 
u. ertheile Unterricht in Buchführg. 
Baranowski, Mocker, 
Bismarckſtr. 19. 
i Breiteftraße 34, II, 
Zigarrenhandlung Wollenberg. 


Meſſina⸗Apfelſinen, 


Herten⸗Harderoben II. end 8 RE, f Welke, 

in größter Auswahl. 3 
Romadour⸗Käſe 

H. Tor noW. Sa 40 m. 1 Al, 


Alles iſt entzückt 
über die Gediegenheit und Schönheit A 85 rk f 
m. Concert-Zug-Harmonika „Clara“, u . au + 
prächtig. orgelart. Ton, 10 Taften,| Da ich mein Geſchäft ſpäteſtens bis 
Atheil. Ia Doppelbalg, mit f. Balg⸗ 1. März d. J. nach en verlege, 
halter, Lederbalg u. Nickelſchutz⸗Ecken, verkaufe ich zur Vermeidung von 


mahag. polirt. Verdeck mit feinft. ; 4 
Metallauflagen und 12 groß. Trom⸗ 1 mein reichhaltiges 


peten, 2 Regiſt., 2 Chöre (Tremolo) h 
ren 
9 


40 Stimmen. Schule gratis. Preis 
nur Mk. 4,75 incl. Verp. geg. Nachn. 

Regulatoren, 
Uhrketten, 


Richard Kox, Musikw., Duisburg. 
Gold- und Silberwaaren, 


4000 Mark 
Brillen, Pinee-nez u. 8. w. 


zu zediren geſucht. Gefl. Offerten 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


unter 4 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
L. Kolleng, Uhrmacher, 
Thorn Ill, Schulſtr. 19. 


Hauabeſher, eee 


die leiſtungsfäh. Photographen & 

Atelier in mod. Style bauen hohe Rronifiom fur 6 Mel Br 
ohe Proviſion für al prämiirte 

wollen, wollen Offerten unter neuartige Holzronl. u. Jalouſien 

P. S. an die Expedition d. geſucht. Offerten mit Referenzen an 


Zeitung abgeben. 6. Klemt, Ja Bete, in Wänfchel, 
Ich beabſichtige mein guterhaltenes eee. 


tines Grundſtück, 2 Lehrlinge 


beſt. in Acker, Wieſen u. Torfſtich nebſt können ſofort eintreten bei 
vollem Inventar wegen vorgerückten F. Maciejewski, Klempnermſtr., 
Alters billig zu verkaufen. Offerten Schönſee Weſtpr. 


unter Nr. 1500 befördert die Exped. Fuhrleute 


dieſer Zeitung. 
Barbier. u. Friſeurgeſchäft, a Sage an 


ſechs Jahre beſtehend, iſt ſofort ander-] Zu erfragen im Schankhauſe bei 
weitig zu verpachten. Kruczkowski, Thorn. 


. Mer Hotel, Bromberg. | Fine Verkäuferin 


3 1 billig zu verkaufen. 
Ein Flügel Bäckerſtraße Nr. 15, III. auf die Brotſeite, welche womöglich 
ſchon in einem Bäckergeſchäft war 


Edle Halbhlutstute 


vom Flußgott aus einer 
Trakehnerſtute vomEdward, 
ſchönes Exterieur, vortreff⸗ 
liche Beine, erfordert gute Reitfertig⸗ 
keit, daher billig zu verkaufen. 
Thorn, Mellienſtraße 120. 
Major Dähne. 


Garantirt raſſeechte engliſche 


Bulldoggs, 
pr. 15. d. Mts. 6 Wochen alt (ab⸗ 
gebbar), Rüde Mk. 12, Hündin Mk. 9., 
zu verkaufen. Offerten unt. Z. 100 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


und gut rechnen und ſchreiben ver⸗ 
ſteht, kann ſich melden bei 
J. Kurowski, Thorn. 


Für mein Wäſche⸗Geſchüft 
ſuche eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
J. Klar. 
GEIOH9BEOO0998 
Zwei Knaben 1 
finden noch gute Penſion. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ich bitte, mir das bisher in ſo freundlicher 
Weiſe entgegengebrachte Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren. 
Für nur gute Speiſen und Getränke werde ich wie früher Sorge N 


= Teeater⸗Vorſtelung 


J. Jonatowski, Gaſtwirth. * 


I Ei Er I Ed 


Scherings Malzerkrakk 


ERREHETETENENE 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich 


ich ſeit dem 1. Februar 1898 55 


Adler“ in Rocker 3 


* 


Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll. 


für Kranke und Rekonvaleszenten und dewädrt 
tmungsorgane, bei Katarrh, S A 
U. 1, . 


[71 ‘ * 
gehört zu den am leichteſten verdauli en, die Zähne 


nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 
armut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. Fl. M. 1 


2 5 : „ 1 u. 2. 
Malz Extrakt mit Kalk man geg e en e 


eit) gegeben u. unter 


ſtützt weſentlich die Rnobenbildung bei Kindern. Fl. M. 1 
9 Schering's Grüne Apof 


Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 
Zu hab. i. Thorn i. ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke. 


Phosphorſauren Kalk 


zur Viehfütterung (arſenfrei) offerirt in hochprozentiger Qualität 


heke, chauffer- Strate 19. 


H. Safian, Thorn. 


Henkels 


ſeit 20 Jahren bewährt als 


beites u. billigites Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


Henkel & Co., Düsseldorf. 
Zahnarzt Davitt, Bessere Haustelegraphen, 


Telephon. 
und Blitzableiteranlagen 


werden ſachgemäß, ſauber und den 
Schönheitsſinn nicht verletzend verlegt. 


Th. Gesicki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtr. 14. 
Elektr. Glocke, Element, 25 Mtr. 
Leitungsdraht und Druckknopf (nicht 
Schundwaare) zum Selbſtverlegen 
Mark 4,50. 
Einzige Reparaturwerkſtatt für 
elektr. Apparate. 


Die möbl. Wohnung 


von Herrn Hauptmann Lindpaintner 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


2 gut möbl. Zimmer, 


Kabinet und Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen. Gerſtenſtr. 6, part., links. 


2 möbl. Zimmer, 
nach der Straße gelegen, ſind vom 
15. Februar zu vermiethen. Da⸗ 
ſelbſt auch auter Mittagstiſch zu 
haben. Bacheſtraße 14, 2 Tr. 


2 ſchöne möbl. Zimmer 
mit Klavier ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 
Möblirte Zimmer 

zu vermiethen. Katharinenſtr. 7. 
Ein möbl. Zimmer 

von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19, 
ut möbl. Zimmer 

zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 

1 möbl. Zim., n. v, m. Penſ., zu ver⸗ 

miethen. Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


kl. möbl. Zim, mit guter Penſion 
ſofort z. h. Tuchmacherſtr. 4, I. 
Mllſtädt. Markt J 

eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 


Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
Busse. 


lee. 


In unſern neu erbauten Wohnhäufern 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße 

ſind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 

zum 1. April 1898 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


3˙ vermiethen Brombergerſtr. 78: 
2 Wohnungen, je 6 Zim., Bade⸗ 
ſtube, Zub., desgl. Pferdeſt. u. Burſchenſt. 
8. erfr. Brombergerſtr. 72, 2 Tr. r. 

f 5 Zimm., Küche 
Eine Wohnung, aa Maßgenſ. 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 

Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski. Eliſabethſtr. 


4 Zimmer u. Zubehör, 
1 Etage Gerſtenſtr. 16, z. verm. 
* Z. erfr. Gerechteſtr. 9. 


Mozurt-Verein. 
Donnerſtag, abds.5—7 Uhr, Spiegelſal 
Frauenchor. 

Der Borjtaud._ 


Jungfrauenstiftung 
des Goppernikus -Vereins« 


im Schützenhause 
am 11. Februar 1898 
abends 8 Uhr. * 
1. Id werde mir den Mai 
einladen. Von G. v. Moll 
2. Die Schulreiterin. 
2 3 Von Emil Pohl 
3. Zwei Friedfertige. 
8 Von Hans Arno, 
4. Sie irrt fi) nie. 
Von Wachsmuth 
Eintrittskarten zu 2 Mark 
der Schwartz 'ſchen Buchhand lun 
Am 10. Februar 1898 
abends 7% Uhr: 


Oeffentliche Generalprobe, 


Eintritt gegen 50 Pf. für Sch 
und Schülerinnen, und gegen 2 Me 
für andere Perſonen nur an der Kalt 


Der Vorſtand. 


Mittwoch den 9. d. Mid 
Verſammlung 


in d. oberen Räumen d. Mufeune | 


Grapholopie. 


Wer seinen Charakter nach det 
Handschrift gedeutet haben “a 
wende sich an das unterzeichn® 5 
vom Vorstand der „Graphologischeg 
Gesellschaft für Deuschland W 
Oesterreich“ gegründete und W 
erst. Autorität. geleitete Institut. 

Erforderlich Einsendung eite 
Schriftprobe von mindestens if 
Zeilen, womöglich mit Unterschrl" 
Keine Verse, keine Abschriften! 

Erwünscht Angabe des Alters un 
Berufes. 

Preise: für die Charaktere 
Mk. 2; ausführl. Mk. 3 und M 
graphol. Begründung Mk. 5. E 
I. sehe. Institut für wisse 

schaft. Graphologie- 9. 
DR ESD E N- A., Franklinstr. 


Schulstr. 21, 
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdeſtall, v. 1. April z. verm 
1 Wohnung von 4 Zim., Küche a 

Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 1 

Renovirte Wohnung, 

4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh, 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. 
1 


Parterre-Wohnung, 
3—4 Zimmer, großen Alkoven und 
5905 vom 1. April zu vermiethen . 

oſthalter Granke, Neuſtädt. Markt; 


Wohuungsgeſuch. 
3 Zimmer, Küche und Zubehör per 
1. April er. geſucht. Offerten unter 
A. B. 100 an die Exped. dieſer IE 


Etage, 
Mocker, Lindenſtr. 13, ab 1. April 
1898 zu vermiethen. 

Altſtädtiſcher Marl 12. 
Neu ausgebaute, gute, trockene 

Wohnungen 
vermiethet Bernhard Leiser: 


p Altſtadt, Treppe, 
Nittelwohuung, vu: 1 April zu 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., 1. 
Neuſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 
2 Zimmer und Küche zu vermiethen 
Bäckerſtraße 11, 1 Tr. Koernef; 
(eprernitusitrahe 24 find 1 mittl., 
und 1 kl. Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. 
Fine Ti. Famiitenwohnung, ſowie 
eine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


Ein Stübchen 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


1 maſſtver Pferdeſtall 


Mauerſtraße Nr. 19 zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


Hierzu Beilage u. Ext rablatt. 
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Beilage zu Nr. 33 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 9. Februar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


8 e e e ire 1 f 
A : 7. Februar 1898. r. 
ans Negierungstijche Kultusminiſter Boſſe. 
Geſetzentwurs berieth heute in erſter Leſung den 
Privatdo urf, betr. die Disziplinarverhältniſſe der 
Akademie enten an den Landesuniverſitäten, der 
zu Brauns be Münſter und dem Khceum Hoſiauum 
auf die lebherg., Kultusminiſter Voſſe verweiſt 
kauntaabe fte Erörterung, welche ſich an die 
taatsregi e der Vorlage geknüpft habe. Für die 
ſetzes die Hung habe bei Ausarbeitung des Ge⸗ 
anden chürfnißfrage im Vordergrunde ge⸗ 
Privatdozen ür die Disziplinarverhältniſſe der 
ſtimmun zenten ſeither nur ſtatutariſche Be⸗ 
Univerſitäten und die nicht einmal an allen 
ſeien äten und bei allen Fakultäten, vorhanden 
de Frage der Ordnungsſtrafen ſtehe dabei 
gegenüber der Hauptfrage, der Ent⸗ 
* venia legendi, die ſeither vollſtändig 
n geregelt ſei, und gegenüber der Frage, 
denn eh eigentlich die Disziplinarbehörde jei, 
kraft ſeiabs ſich ergeben, daß der Minifter nicht 
uſchreit er Aufſichtsbefugniß das Recht habe, ein⸗ 
eamte en. seien die Privatdozenten auch nicht 
deren 9 wie die Profeſſoren, ſo theilten ſie doch 
unter ſtunbtberuf der öffentlichen Lehrthätigkeit 
i8, jplinatlichem Schutze; darum müßten ihre 
miclicht arverbälenſſe denen der Profeſſoren 
ſelle nac gleichgeſtellt werden. Als erſte Inſtanz 
die ordender Vorlage die Fakultät, als zweite 
das katliche Disziplinarbehörde und als dritte 
verſiteftanatsminiſterium entſcheiden. Den Uni⸗ 
gefügt en ſolle mit der Reform keine Unbill zu⸗ 
Rechts! die Wifſenſchaft nicht unterdrückt, die 
Werden age der Privatdozenten nicht verſchlechtert 
boffentli n einer Kommiſſionsberathung werde 
belich Einverſtändniß erzielt werden. 
becher Dittrich (er) führt aus es müſſe erſt 
oration werden, daß der Miniſter den Kor⸗ 
ſpruchen 


n gegenüber ein ſolches Recht zu bean⸗ 
Freih en habe, wie es die Vorlage ihm biete. Die 
geſchrät der Korporationen dürfe nur ſoweit ein⸗ 
und Anne werden, als es das ſtaatliche Intereſſe 

eif ingt erfordere. Redner beantragt Ver⸗ 
wel ches an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, 
do e zunächſt den Pflichtenkreis der Privat⸗ 
Sorten etwas mehr zu umſchreihen habe in dem 

1 8 de; daß ihnen die Lehrfreiheit gewährleiſtet 

| ſcher e fie aber die Grundlagen unſerer monarchi⸗ 
taſte Staats- und Geſellſchaftsordnung nicht an⸗ 

Mg, eh v geplig (Freitonf) Hält 
„Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) hält eine 
ommiifion bon 10 Mitaliedern für ausreichend. 

Aendenpfehle ſich, vorbehaltlich einiger kleiner 

derungen, die Vorlage gutzuheißen. Der 
guffiitsminiſter ſei garnicht befugt, das Staats⸗ 

Re chbdtsrecht aus der Hand zu geben und auf das 

Lehren du dersichten, Privatdozenten aus dem 

gef amt zu entfernen, wie das im Falle Arons 

9 heben ſei. Die Univerſitäten ſeien längſt aus 

porationen Staatsanitalten geworden. 

die r Kultusminiſter erwidert, daß durch 

des Aeitige Handhabung der Disziplinargewalt 

werdentipiſters der Schein der Willkür erweckt 
der gen könne. Der Fall Arons jei übrigens nicht 

* Grund, ſondern nur der Anlaß, der Ausgangs⸗ 

felatt für die Vorkage Je wichtiger die Frage 
ic ob ein erklärtes Mitglied der ſozjaldemokrati⸗ 

wi artei offizieller Lehrer der gkademiſchen 
ugend ſein könne, um ſo mehr ſei ein geſetzlicher 

daß trag dieſer Frage geboten. Dem Gedanken, 
mit es Aufgabe der Univerſitäten ſei, die Jugend 
vor Liebe zu König und Vaterland, mit Achtung 

Nai der Verfaſſung zu erfüllen, habe der hochſelige 

ſer in der Stiftungsurkunde der Univerſität 

5 alllsburg Ausdruck gegeben; ebenſo der regierende 


ten in Halle und Königsberg. Dr. Arons 
entte längst jelbit einſehen mühen, daß für ihn an 
dice ſtaatlichen Hochſchule kein Platz ſei Ohne 
mi bona fides der Berliner Fakultät anzuzweifeln, 
fie doch behauptet werden, daß fie der Achtung 
+ der ſtaatlichen Autorität nicht Rechnung 
* tagen habe, als ſie es bei einer einfachen, 
bewender N Verwarnung gegen Arons 
en ließ. 
ein Abg. Virchow (freiſ. Volesp.) legt dar, daß 
— generelles Geſetz gegen einen einzigen Dozenten 
macht werden ſolle, der ſozialdemokrgtiſcher 
Sküimnung verdächtig ſei. Die verſchiedenen 
atuten der Univerſitäten auf dieſe Weiſe zu 
formiren, liege kein ſachlicher Grund vor. Noch 
lis Landrecht erkenne die Univerſitäten ausdrück⸗ 
falhcals privilegirte Korporationen an. Es jei 
N I, den Privatdozenten eine beamtenähnliche 
pitalität beisumeljen; fie ſeien die letzten Re⸗ 
Leäſentanten der früher allgemeinen Freiheit der 
Unne Die Vorlage treffe den Lebensnerv der 
hiverſitäten Das geltenbe Recht, wonach der 
baſmiſter auf Antrag der Fakultät eine Remotion 
Benehmen könne, reiche vollkommen aus. All 
Palt beneide die deutſchen Hochſchulen um ihr 
rivatdozententhum. 0 
Ne. Irmer (kon) tadelt, daß die freiſinnige 
une die Vorlage in maßloſer Weiſe kritiſirt 
babe und tritt für ſie ein; der Kultusminiſter 
eden Fall Arons ganz richtig beurtheilt. 
die 


Ka} 


Abg, Porſch (Etr) findet, daß die Vorlage 
be Rechtslage der Privatdozenten im ganzen ver⸗ 
indere. Die Freiheiten der Univerſitäten dürften 
ödeß nur ſoweit beſchränkt werden als es das 
d entliche Intereſſe verlange. Die Privatdozenten 
lefften den Profeſſoren deshalb nicht völlig 
eichgeitellt werden, weil ſie keinen Dienſteid 
f iſteten. Redner tragt, wie es mit dem Ein⸗ 
x reiten gegen atheiſtiſche Univerſitätslehrer ſtehe, 
died ſtützt ſich bei feiner Kritik der Vorlage auf 
e Erklärung der Univerſität Breslau. 
‚Univerfitätgrichter Geh. Reg.⸗Rath Daude 
eiſt darauf hin, daß die Vorlage nur von ſinn⸗ 
leſeg eg ſprache idun des Beamtendisziplinar⸗ 
reche. f 
poladez Sriedberg (natlib.) erklärt, daß feine 
olitiichen Freunde es für unverträglich mit der 
5 ellung eines Privatdozenten hielten, wenn dieſer 
eidtaldemokratiſche gr treibe, und eine Be⸗ 
nträchtigung der freien Wiſſenſchaft in der Vor⸗ 


Ib in den Botſchaften bei den Univerſitäts⸗ 17 
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lage nicht erblickten. Daß das Staatsminiſterium 
als zweite Inſtanz walten ſolle, ſei bedenklich; er 
ziehe daher das Oberverwaltungsgericht vor. 
Eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern reiche aus. 
Der konfeſſionelle Standpunkt eines Dozenten ſei 
für den Staat irrelevant. 

Abg. Stephan (Ctr.) beklagt es, daß man 
gegen unchriſtliche atheiſtiſche Profeſſoren nicht 


Bor / : 

bg. Stöcker (b. k. F.) pflichtet dem Vor⸗ 
redner bei und hält es für unerträglich, daß ein 
ae n öffentlich als Sozialdemokrat auf⸗ 
rete. 

Der Kultus miniſter führt aus, daß theo⸗ 
logiſche Fragen außer Zuſammenhang mit dieſem 
Geſetzentwurf ſtänden. 

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) hebt hervor, 
daß nicht etwa die Privatdozenten ſelbſt einen 
Wunſch nach einer Sicherſtellung geäußert hätten. 

Abg. v. Heydebrand (fonj.) weiſt es ab, daß 
der vorliegende Geſetzentwurf einzig gemacht ſei, 
um gegen Arons einſchreiten zu können. Das 
hätte das Staatsminiſterium thun müſſen, ohne 
dieſes Geſetz abzuwarten; aber es habe ihm in 
der Frage an der nöthigen Entſchloſſenheit gefehlt. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) widerſpricht den 
Ausführungen des Abg. Irmer gegen die frei⸗ 
ſinnige Preſſe und erkennt ein Bedürfniß nach dem 
eingebrachten Geſetz durchaus nicht an. 

Der Kultus miniſter weiſt den Vorwurf 
des Vorredners zurück, daß es ſich bei der Vor⸗ 
lage um eine Parteitendenz handle. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Geſetz⸗ 

entwurf einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. 
„Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Nachweiſe 
über die Dispoſitionsfonds der Eiſenbahnver⸗ 
waltung; Interpellation Haacke; Juſtizetat; Etat 
der Bauverwaltung. 


Deutſcher Reichstag. 

34. Sitzung am 7. Februar 1898. 2 Uhr. 

Der Geſetzentwurf, betreffend Aufhebung der 
Kautionspflicht der Reichsbeamten, wird in dritter 
Leſung debattelos genehmigt und dann die Be⸗ 
rathung des Poſtetats fortgeſetzt. 

Abg. Werner (dtſchſoz. Refp.) wünſcht die 
Aufhebung der Beſtimmung, nach welcher die 
Poſtbeamten in demſelben Irte wohnen müſſen, 
in dem fie angeſtellt ſind. Abg. Kopſch (freiſ. 
Volksp.) beantragt die Aufhebung der ſogenannten 
Militärpoſtämter, d. h. der Poſtämter, zu deren 
Direktoren Offiziere ernannt werden. Heutzutage 
Lügen den höheren Poſtheamten jo große Auf- 
gaben ob, daß zu ihrer Erfüllung eine ſorgſame 
Fachbildung gehöre. Unterſtaatsſekretär Fritſch 
erwidert, daß ſich die ehemaligen Offiziere im 
Poſtfach in jeder Hinſicht bewährt hätten. Die 
Qualifikation laſſe ſich nicht allein durch Examina 
erwerben, es kämen auch Organiſationstalent, 
Pünktlichkeit und andere Eigenſchaften in Be⸗ 
tracht, die gerade dem Offizier eigen ſeien. Abg. 
Graf Stolberg (konſ.) betont, daß die Militär⸗ 
poſtämter mindeſtens ebenſo gut geleitet würden 
wie die anderen Poſtämter. Abg. 
Volksp.) bemerkt, daß Pünktlichkeit nicht nur 
die Eigenſchaft der Offiziere, ſondern auch der 
Beamten ſei. Der Antrag wird ſchließlich ab⸗ 


elehnt. 
a Beim Titel „Oberpoſtſekretäre und Poſt⸗ 
ſekretäre“ führt der Referent Abg. Paaſche 


(natlib.) aus, daß das Verlangen der Poſtſekretäre, 
mit den Gerichtsſekretären mechaniſch gleichge⸗ 
ellt zu werden, unberechtigt ſei. Wenn die Nenn 
ekretäre in etatsmäßige Stellen einträten, ſeien 
ie durchſchnittlich 26 Jahre alt und erhielten 
00 Mark Gehalt, die Gerichtsſekretäre ſeien in 
dieſem Falle 29 Jahre alt und erhielten nur 1500 
Mark Gehalt. Das Aufrückungsverhältniß ſei im 
Poſtweſen ſehr günſtig. Abg. Müller⸗Sagan 
(freiſ. Volksp.) hofft, daß den Wünſchen der Poſt⸗ 
ſekretäre wenigſtens im nächſten Jahre Folge ge⸗ 
geben werde. Bei Titel „Poſtaſſiſtenten“ ſpricht 
Abg. Werner (dtſchſoz. Refp.) ſeine Genug⸗ 
thuung darüber aus, daß der jetzige Staats⸗ 
ſekretär dem Aſſiſtentenverbande wohlwollend 
gegenüberftehe, und wünſcht Gehaltsaufheſſerungen. 
Abg. Müller ⸗Sagan tritt für die Ausdehnung 
des Dienſtalterſtufenſyſtems auf die Aſſiſtenten 
und Unterbeamten ein. Stgatsſekretär v. Pod⸗ 
bielski entgegnet, es kämen alljährlich 2000 
Aſſiſtenten in Zugang, ſodaß man an den feſten 
. en nicht feſthalten könne. Beim Titel 
„Telegraphiſtinnen und Telephoniſtinnen“ wird 
aus dem Hauſe der Wunſch um eine erweiterte 
Verwendung und bejiere Beſoldung der weiblichen 
Kräfte ausgeſprochen. Staatsſekretär v. Pod⸗ 
bielski betont, daß es ſich nicht zuſammen⸗ 
reime, wenn man einerſeits eine Verbilligung der 


Telephongebühren, andererſeits eine Erhöhung] 


der Bezüge der Telephoniſtinnen verlange. Abg. 
Prinz zu Schönaich⸗Carolath (b. k. F.) 
ſagt, die Frauen könnten natürlich nur nach Maß⸗ 
gabe ihrer Leiſtungen bezahlt werden. Aus⸗ 
nahmen im Dienſte zu Gunſten der Frauen 
dürften nicht gemacht werden; das wäre ja 
gerade für die Gegner der Frauenbewegung ein 
Argument gegen die Beſchäftigung der Frauen. 
m übrigen ſollte aber das Publikum beim Ge⸗ 
rauch des Telephons mehr Rückſicht nehmen auf 
die Nerven der im Telephondienſt angeſtellten 
Perſonen. Abg. Müller⸗ Sagan (freiſ. Volksp.) 
will ebenfalls eine Aufbeſſerung der Gehälter der 
Damen. Direktor im Reichspoſtamt Sydow 
führt aus, es ſei nicht die Abſicht der Ver⸗ 
waltung, an den Gehältern der Telephoniſtinnen 
zu ſparen. Auch würden fortwährend Ver⸗ 
1 eingeführt, um den Dienſt zu er⸗ 
eichtern. 

Beim Titel „Unterbeamte“ beantragt Abg. 
Singer (ſozdem.), das Anfangsgehalt der Unter⸗ 
beamten von 800 Mark auf 900 Mark in dem 
vorliegenden Etat zu erhöhen und ebenſo das 
Maximalgehalt der 1 von 900 Mk. 
auf 1000 Mark. Der Referent Abg. Paaſche 
(natlib.) bemerkt, daß die Budgetkommiſſion die 
Anträge auf Einſtellung der Erhöhung in den 


Kopſch (freiſ. i 


Etat abgelehnt, aber ihren Inhalt in Form einer 
Reſolution gebilligt habe. Geh. Oberpoſtrath 
Neumann hebt hervor, daß die Einführung des 
Dienſtalterſtufenſyſtems inſofern nicht einheitlich 
gewirkt habe, als ſich eine Kategorie von Ge⸗ 
hältern erhöht hätte, andere nicht. Die Unter⸗ 
beamten hätten ſich nicht verſchlechtert. Die 
Poſtbeamten ſeien nicht ſchlechter geſtellt als 
andere Beamten. Nach einer weiteren Debatte 
wird die Reſolution der Budgetkommiſſion ange⸗ 
nommen. Der Etat wird bis Titel 15 der ein⸗ 
maligen Ausgaben erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung; dritte Leſung des 
Handelsvertrages mit dem Oranje ⸗Freiſtgat; 
zweite Berathung des Etats für das Aus⸗ 
wärtige Amt. 


Provinzialnachrichten. 

Schönſee, 7. Februar. (Lehrerverein.) In 
der Sitzung des Lehrerpereins hielt Herr Lehrer 
Lewin einen Vortrag über das Thema: „Göthe 
als Bibelforſcher“. Außerdem wurde ein neues 


Mitglied in den Verein aufgenommen. Die nächſteſ h 


Sitzung findet am 5. März ſtatt. 

Kreis Brieſen, 7. Februar. (Selbſtmord.) 
In dem bei Schönſee gelegenen Dorfe Richnau 
erſchoß ſich der 27 Jahre alte Beſitzerſohn Frank 
auf dem Hofe. Was den jungen Mann in den 
Tod getrieben, iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 

„Strasburg, 4. Februar. (Die Stadtverordneten) 
wählten zu ihrem Vorſteher Herrn Gymnaſial⸗ 
direktor Scotland, zum Stellvertreter Maurer⸗ 
meiſter Majewski, zum Schriftführer Kaufmann 
Max Louis, zum Stellvertreter Kaufmann Richard 


Heinrich. 

Schwetz, 4. Februar. (Perſonalnotiz.) Herr 
Poſtmeiſter Keil, der langjährige Vorſteher des 
hieſigen Poſtamtes, hat zum 1. Juli ſeine Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand beantragt. 

Schwetz, 5. Febr. (Dr. Bernhard Schauen), 
der neue Direktor der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 
zu Schwetz, ſteht gegenwärtig im 38. Sebenalabte, 
Im Jahre 1885 beitand er das medizinische 
Staatsexamen und promovirte zum Dr. med. 
Schon 1887 wurde er als dritter Arzt bei der 
Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt in Schwetz angeſtellt, 
rückte dann nach dem Weggange des Dr. Heiſe 
1889 zum zweiten Arzt auf, um nunmehr an Stelle 
des Herrn Sanitätsrath Grunau an die Spitze 
der Anſtalt zu treten. 

Neuenburg, 4. Februar. (Ein Schwert aus 
der Ordenszeit.) Ab und zu werden in der 
Weichſel Baumſtämme, namentlich Eichen, ge⸗ 
funden, die ein Alter von mehr als 1000 Jahren 
aufweiſen und durch den Strom aus dem Sande 
gehoben und weitergeführt werden. Vorige 
Woche ließ Fährbeſitzer Mertins in Fiſcherei 
Neuenburg einen Baumſtamm aus der Weichſel, 
und zwar eine Silberpappel, zerkleinern. Da 
fand man in dem Baumſtamm von 1¼ Metern 
Durchmeſſer am Wurzelende ein über ein Meter 
langes Schwert, das aus der Zeit des deutſchen 
Ritterordens herzurühren ſcheint, da auf der 
Blutrinne deſſelben die Buchſtaben I. N. und die 
Jahreszahl 1311 noch ſichtbar ſind. Das Schwert 
iſt noch gut erhalten, mit einer grauen Oxvd⸗ 
ſchicht überzogen und nur an einigen Stellen vom 
Roſt angefreſſen. Der Griff iſt mit Holz um⸗ 
kleidet und mit einem Knopf — wohl aus Meſſing 
— verſehen. 4 

Marienwerder, 4. Februar. (Die Zuckerfabrik 
Marienwerder), die es trotz der eifrigſten Thätig⸗ 
keit ihrer Vorſtands⸗ und Aufſichtsrathsmitglieder 
zu einem Aufblühen leider nicht bringen konnte, 
wird jetzt in den Beſitz der Zuckerfabrik Marien⸗ 
burg übergehen. 

i 6. Februar. (Beſitzwechſel. Bau⸗ 
thätigkeit) Der Schmiedemeiſter Papke hat ſein 
Gartengrundſtück an den Zimmermeiſter Völckner 
für 1700 Mark verkauft. Der Gaſtwirth Baier 
zu Dombie hat ſein Nebengrundſtück an den 
Schmiedegeſellen Stübbe aus Argenau für 1800 
Mark verkauft. — Die Bauthätigkeit ſcheint ſich 
auch in dieſem Jahre in unſerem Städtchen ent⸗ 
wickeln zu wollen, ſo ſollen mehrere kleinere, 
ſowie größere Gebäude erbaut werden, darunter 
auch ein Poſtgebäude auf der Bahnhofſtraße. 

Poſen, 4. Februar. (Der Landeshauptmann 
von Südweſtafrika, Herr Major Leutwein), kommt 
am Freitag, 11. d. Mts., auf Wunſch der Poſener 
Kolonial⸗Abtheilung hierher. Er hält einen 
kurzen Vortrag über das ihm unterſtellte Schutz⸗ 
gebiet Südweſtafrika. * \ 

Pinne, 3. Februar. (Zwei Wölfe) ſollen hier 
wieder in letzter Zeit geſehen worden ſein. Be⸗ 
kanntlich ſind hier im vorigen Jahre zwei Wölfe 
erlegt worden, und es iſt daher nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß die Nachricht wahr iſt. Waldungen 
giebt es genügend in dieſer Gegend. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. Februar 1898. 

— (Generalkonſul von Ecuador.) Dem 
zum Generalkonſul von Ecuador für die Pro⸗ 
vinzen Pommern, Weſt⸗ und Oſtpreußen mit dem 
Amtsſitz in Stettin ernannten Kaufmann Friedrich 
Pitzſchky in Stettin iſt die Beſtätigung namens 
des Reiches ertheilt worden. 8 

— Gerſonalien von der Eiſenbahn.) 
Stationsvorſteher Mathäus iſt von Rieſenburg 
nach Dt. Eylau Stadt, Schulz von Roſenberg 
nach Rieſenburg und Böhme von Dt. Eylau Stadt 
nach Roſenberg verſetzt. 2 

— (Kajjenärzte) Zum Kaſſenarzt der am 
1. Januar ins Leben getretenen Fabrikkranken⸗ 
kaſſe der Fabrik von Guſtav Weeſe wurde Herr 
Dr. Meyer, als Spezialärzte die Herren Dr. 
Kunz und Zahnarzt Davitt gewählt. 

— Gortbildungsſchulweſen.) Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat es für 
ſbulen i und im Intereſſe der Fortbildungs⸗ 
chulen für wünſchenswerth erachtet, daß die 
de en en zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre ausgedehnt 
wird. Die Magiſtrate derjenigen Ortſchaften, 
deren jetzt beſtehendes Ortsſtatut für die Fort⸗ 
bildungsſchule die Verpflichtung zum Schulbeſuch 
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Betrage von 5 bezw. 10 Pf 
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nur bis zur Vollendung eines geringeren Lebens⸗ 
alters ausſpricht, ſind daher vom Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten beauftragt worden, ſofoxt 
einen Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften in 
dem entſprechenden Sinne herbeizuführen und den 
beſchloſſenen Nachtrag zum Ortsſtatut zur Ein⸗ 
holung der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
einzureichen. x 

— (Der Sonntagsjäger auf dem 
Ausſterbeetat.) In einer Anzahl deutſcher 
Bundesſtaaten werden ſeitens der Jagdſchutz⸗ 
vereine Eingaben an die Behörden vorbereitet, 
die ein vollſtändiges Verbot der Ausübung der 
Jagd an Sonn⸗ und Feſttagen bezwecken. 

— Gei Geldeinſendungen) an die 
Kaſſen der Staatsbehörden, insbeſondere an die 
Gerichtskaſſen, das ſonſt übliche Beſtellgeld im 
0 e von 5 bezw beizufügen, iſt einer⸗ 
ſeits völlig überflüſſig, da laut beſonderer Vor⸗ 
ſchrift die Poſtſachen und Gelder ſeitens der be⸗ 
treffenden Kaſſenverwaltungen von der im Orte 
befindlichen Poſtanſtalt durch eigene Kaſſenboten 
abgeholt werden. Andererſeits verurſachen ſogar 
dieſe zu viel eingezahlten Beträge den Kaſſen⸗ 
beamten ganz erhebliche Mehrarbeit, da eine 
Zurückerſtattung der Gelder an die Einſender 
nicht erfolgen kann, weil der Betrag nicht das 
Rückſendungsporto deckt und infolgedeſſen die auf 
ſolche Art bei den königlichen Kaſſen überzählig 
eingelaufenen Beträge geſammelt und zunächſt an 
die Staatskaſſe abgeführt werden mühjen, um 
ſpäter dem Provinzialfonds überwieſen zu werden. 
Die auf ſolche Weiſe zuſammenkommenden Be⸗ 
träge ſollen alljährlich eine ganz beträchtliche 
Höhe erreichen. Anders liegen die Dinge bei 
vielen Kommunalkaſſen, ſpeziell bei Kreiskaſſen. 
Dieſe pflegen keine Boten zu unterhalten, ſie ver⸗ 
langen daher, daß von den Einſendern Beſtellgeld 
gezahlt wird. 

„— Gerein deutſcher Militär ⸗ Ans 
wärter und Invaliden.) Die Nachfeier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, die der 
Verein am 5. d. M. im Saale des Muſeums be⸗ 
ging, nahm unter großer Betheiligung der Mit⸗ 
glieder und eingeladenen Gäſte mit Damen einen 
vorzüglichen Verlauf. Die Feier wurde durch 
einen Prolog, den das etwa 9 jährige Töchterchen 
des Vollziehungsbeamten Schulz ſprach, eröffnet. 
Darauf begrüßte der Vorſitzende, Herr Betriebs⸗ 
ſekretär a. D. Schmidt, die erſchienenen Gäſte 
und hielt eine Feſtrede, in welcher er ein drei⸗ 
maliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus⸗ 
brachte, welches von der Verſammlung begeiſtert 
aufgenommen wurde. Daran anſchließend wurde 
der erſte Vers des Liedes „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“ geſungen. Dann folgte Theater und Tanz. 

— Uleber den Werth der Krähen) 

errſcht unter den Landwirthen getheilte Meinung. 

Während die einen behaupten, die Krähen fügen 
den Landwirthen großen Schaden zu, weil ſie 
ihnen die Saatkörner aus der Erde ſtehlen, ſind 
die anderen der Anſicht, daß die Krähen haupt⸗ 
ſächlich den Acker von unnützen Inſekten reinigen 
und nur ab und Bu auch ein Getreidekorn ver⸗ 
ſpeiſen. Herr Profeſſor Dr. Röhrig in Königs⸗ 
berg hatte ſich erboten, friſch geſchoſſene und ihm 
überſandte Nebel⸗ und Saatkrähen auf ihren 
Mageninhalt zu unterſuchen und erhielt darauf⸗ 
hin 666 Nebelkrähen und 345 Saatkrähen. Die 
Unterſuchung ergab, daß beide Krähen dem Land⸗ 
mann überwiegenden Nutzen ſchaffen. 

— (Neue Bauſteine.) Eine neue Erfindung 
von Bauſteinen, welche an zwei Seiten Naſen 
und an zwei Seiten Nuten haben, iſt Herrn 
Jullian Ligocki aus Bromberg patentamtlich 
geſchützt worden. Die neue Form der Bauſteine 
hat die Eigenſchaft, daß man, dieſelben in 
richtigen Verband geſetzt, auf eine leichte und 
chnelle Weiſe Horizontaldecken, Wände, Brücken 
und Gewölbe jeder Art herſtellen kann, ohne dazu 
Mörtel zu gebrauchen. 

„— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landrichter Biſchoff. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Dr. 
Roſenberg, Kretſchmann, Woelfel und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Staatsanwalt Rothardt. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Als am 
1. Dezember 1897 der Arbeiter Auguſt Krüger 
und der Kutſcher Andreas Kowalski aus Culm 
dabei beſchäftigt waren, für den Kaufmann Schilling 
in Culm leere Fäſſer aus deſſen Schuppen nach 
einem Hof zu fahren, näherte ſich ihnen der 
Fuhrmann Joſef Golembiewski aus Culm mit 
der Bitte, ihm eins von den Fäſſern abzulaſſen. 
Während Kowalski es ablehnte, auf ein ſolches 
Geſchäft einzugehen, verabfolgte Krüger dem 
Golembiewski ein Faß und ließ ſich dafür 10 Pfg. 
zahlen, Kowalski machte dem Krüger dieſerhalb 
Vorhaltungen, worauf Golembiewski das Faß 
zurückgab. Krüger wurde für ſchuldig befunden, 
ſich durch dieſe Handlung der Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht zu haben; Golembiewski hin⸗ 
egen wurde der Anſtiftung zu dieſem Vergehen 
ür überführt erklärt. Das Urtheil lautete gegen 
einen jeden der Angeklagten auf eine Woche Ge⸗ 
fängniß. — Am Abend des 5. Januar ds. Is. 
ſchlichen ſich die Arbeitsburſchen Paul Kurku⸗ 
rewicz und Johann Trinski, eriterer aus Mocker, 
letzterer aus Culmſee, in das Glückmann⸗Kaliski⸗ 
ſche Haus hierſelbſt, begaben ſich nach dem Boden⸗ 
raum, öffneten dortſelbſt mittelſt eines aufge⸗ 
fundenen Schlüſſels eine Thür und ſtahlen aus 
dem geöffneten Raum eine Weckuhr. Beim Ver⸗ 
laſſen des Hauſes wurden ſie abgefaßt und zur 
Haft gebracht. Von den Angeklagten erhielt 
Kurkurtwicz eine 6 monatliche, Trinski, welcher 
6 mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 1 Jahre 3 Mongten auferlegt. 
— Wegen Entwendung von Holz von dem 
Zimmermeiſter Behrensdorff'ſchen Holzplatze wurde 
der Wächter Auguſt Ott von hier mit einer vier⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe belegt. — Gegen den 
Arbeiter Stephan Kasprzewski aus Brieſen wurde 
auf eine 6 monatliche Gefängnißſtrafe erkannt, 
weil er der Unterſchlagung einer bei dem Kauf⸗ 
mann Seykowski in Brieſen vorgefundenen Hand⸗ 
harmonika für ſchuldig erachtet wurde. — Der 
Schneider Iſidor Markus ohne feſten Wohnſitz 


— 
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verbüßte im Herbſte v. J. im 
280 be eine Gefängnißſtrafe. 


hieſigen Gerichts⸗ 
Au 15. Nopbr. 
begehrte er von dem Gefangenenwärter 
Warmbier, auf den Hof austreten zu dürfen. 
Nachdem ihm dies un war, zeigte er ſich im 


öchſten Grade frech und widerſpenſtig und griff 
chließlich den Gefängnißwärter thätlich an, ſodaß 
dieſer von ſeinen Kollegen aus den Händen des 
Markus befreit werden mußte. Markus wurde 
wegen Beleidigung und Körperverletzung in idealer 
Konkurrenz mit Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt zu 4 Monaten 2 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, auf welche Strafe 2 Monate durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden. — Schließlich hatten ſich die Schiffs⸗ 
ehilfen Anaſtaſius Sienarski, Johann Naps und 
Johann Zakrzewski aus Culm wegen Nöthigun 
zu verantworten. Sie ſollten ſich dieſer Straf⸗ 
that gelegentlich eines Streites, den Sienarski 
mit ſeinen Eltern, den Eigenthümer Franz Sie⸗ 
narski'ſchen Eheleuten aus Culm, hatte, ſchuldig 
gemont haben. Da die als Zeugen geladenen 

ngehörigen des Sienarski ihr Zeugniß ver⸗ 
weigerten, konnte der Sachverhalt nicht genügend 
aufgeklärt werden. Es erfolgte aus dieſem Grunde 
die Freiſprechung der Angeklagten. 


Podgorz, 5. Februar. (Verſchiedenes.) In 
dieſem Jahre haben ſich 38 Perſonen Hierher 
zur Rekrutirungs⸗Stammrolle angemeldet. — Der 
neue Nachtwächter Lehmann iſt vorgeſtern wegen 
vollſtändiger Unbrauchbarkeit entlaſſen worden. 
Die Stelle iſt demnach wieder frei. — Ein Ver⸗ 
bands⸗Wanderbuch des Fleiſchergeſellen Hermann 
mann IE a dem leer. Polizeibureau als 
gefunden abgegeben worden. . 

DA Thorner Niederung, 6. Febr. (Der, „Freie 
Lehrerverein der Thorner Stadtniederung“) hielt 
geſtern in Penſau ſeine erſte diesjährige Sitzung 
ab. In ſeiner Begrüßungsrede gedachte der Herr 
Vorſitzende in Rückblick auf das verfloſſene Jahr 
derjenigen Perſonen, die dem Verein im weiteren 
und engeren Kreiſe, ihm angehörend, durch den 
Tod entriſſen worden ſind. Herr Lehrer Runge⸗ 
Neubruch referirte ſodann über das Thema: „Wie 
kann ſchon der Lehrer in der Schule den Be⸗ 
ſtrebungen der Sozialdemokratie wirkſam entgegen⸗ 
treten?“ Die Ausführungen des Redners fanden 
allgemeine Zuſtimmung. Die nächſte Sitzung 
wurde auf den 2. April feſtgeſetzt. 


Mannigfaltiges. 


(Die preußiſchen Könige) trugen — 
was ihnen die anderen Fürſten bald nach⸗ 
machten — ſeit 1719 ſtets Uniform. In 
jenem Jahre vertauſchte Friedrich Wilhelm I. 
ſeine Zivilkleidung (brauner Rock mit engli⸗ 
ſchen Aufſchlägen und rothe mit Silber, 
bordirte Weſte) mit der Uniform ſeiner Fuß⸗ 
garde. Von den ſpäteren Königen trug nur 
Friedrich III. nicht immer die Uniform. Häufig 
ſah man ihn in einem eng anſchließenden, 
feſt zugeknöpften blauen Leibrock und der ein⸗ 
fachen Landwehrmütze. Kaiſer Wilhelm J. 
trug auf ſeinen Badereiſen ſtets Zivil⸗ 
kleidung. 

(Mozart's Wittwe.) Ueber „Salzburg 
im Winter“ plaudert Hugo Wittmann in 
der Wiener „N. Fr. Pr.“ und ſchildert die 
Eindrücke eines ſeiner Spaziergänge wie 
folgt: „Beim Platzl angekommen, werden 


wir vom Zufall linkswärts gedrückt, in die 
Linzerſtraße hinein. In dieſer geſchäfts⸗ 
frohen Straße liegt hinter der Sebaſtiaus⸗ 
kirche der Friedhof gleichen Namens, einer 
der ſchönſten im Lande. Der Fremde be⸗ 
ſucht ihn ſelten; der bei Sankt Peter, von 
Dichtern beſungen, iſt romantiſcher, mehr 
bäderhaft. Man ſteht aber überraſcht da, 
wenn man, vom Lärm der Linzerſtraße ab⸗ 
ſchwenkend, plötzlich dieſes regelmäßig ange⸗ 
legte, mit einer Säulenhalle umſäumte 
Kampoſanto vor ſich liegen ſieht. Hier wurde 
Konſtanze Mozart zur Ruhe gebettet, die 
Frau des Meiſters. Sie trug nicht mehr 
ſeinen Namen, als ſie ſtarb. Sie hieß 
Konſtantia v. Niſſen, wie auch die Grab⸗ 
ſchrift beſagt. Als wir vor 20 Jahren zum 
erſten Male den Ort beſuchten, verſicherte 
uns der ſteinalte Todtengräber, das Grab 
ſei urſprünglich das ihres Schwiegervaters, 
Leopold Mozart, geweſen, was ſich wohl be⸗ 
ſtätigen dürfte. Der treffliche Herr Niſſen, 
der 16 Jahre vor Konſtanze ſtarb, liegt 
auch darin, und das iſt nun das Merk⸗ 
würdige: als Konſtanze ihren zweiten Mann 
in das Grab ihres Schwiegervaters legte, 
fand ſie es nicht einmal der Mühe werth, 
auf dem Grabſtein anzudeuten, weſſen ſterb⸗ 
liche Hülle zuerſt hier geruht. Gleich dem 
Grabe des Sohnes iſt auch das Grab des Vaters 
verſchollen. Und wie ſie ſich um die Ruhe⸗ 
ſtätte Wolfgangs, des Sohnes, nicht kümmerte, 
ſo vertrieb dieſe ſonderbare Frau Leopold, 
den Vater, aus ſeinem letzten irdiſchen Heim. 
Es geſchah nicht aus Böswilligkeit. Konſtanze 
war die Gutmüthigkeit ſelber, aber jeden⸗ 
falls eine ſehr phlegmatiſche Natur, ſchwer 
aufzuregen in ihrem Gemüthe. Und dann 
waren es wirklich Jahre bitterer Entbehrung 
geweſen, welche das harmloſe Ding an der 
Seite des Meiſters verlebt hatte. „Da habe 
ich's ſchlecht gehabt,“ pflegte ſie noch als 
altes Mütterchen zu ſagen. Beim Herrn 
v. Niſſen hatte ſie es beſſer gehabt, und 
darum ſetzte ſie ihm auch einen ſo redſeligen 
Grabſtein, der alles ausſagt, was den Mann 
angeht: daß er in Hadersleben geboren, in 
Salzburg geſtorben, königlich däniſcher wirk⸗ 
licher Etatsrath geweſen, die Wittwe Mozart 
geehelicht habe und mit dem Danebrogorden 
ſei ausgezeichnet worden. Dieſer Wortreich⸗ 
thum — und auf jenem anderen Grabe nicht 
ein Stein, nicht eine Silbe, nicht ein Blüm⸗ 
chen! Unbedeutende Menſchen ahnen nicht, 
wie herzlos ſie bisweilen ſind, wenigſtens er⸗ 
ſcheinen können. Proſa genügte nicht, Kon⸗ 
ſtanze ſprach in Verſen, wenn ſie des 
königlich däniſchen wirklichen Etatsraths ge⸗ 
dachte. Der Winter hat die Poeſie auf dem 
Grabſteine mit ſilbern ſchimmerndem Reife 
überzogen, und man hat einige Mühe, die 
glitzernde Decke mit der Stockzwinge abzu⸗ 


ſchaben. Dann lieſt man: „Zeuch, Du 
Holder, zeuch im Pfad der Sonne.“ Der 
Holde, das iſt der Etatsrath, übrigens, wie 
geſagt, ein ſehr wackerer Mann, der auch 
beſſere Verſe verdient hätte. „Fahr' denn 
wohl, Du Trauter meiner Seele — Einge⸗ 
wiegt von meinen Segnungen — Schlumm' re 
ruhig in des Grabes Höhle — Schlumm' re 
ruhig bis auf Wiederſeh'n!“ Ein etwas 
gewagtes Stückchen, dieſes „Segnungen“, das 
ſich mit „Wiederſeh'n“ reimen will, aber 
ſicherlich gut gemeint. Frau Konſtanze hatte 


eben ihr Glück nicht an der Seite des großen Mk 


Künſtlers gefunden, ſondern bei dem braven 
Alltagsmenſchen, und wer weiß, ob es 
nicht immer ſo geht auf dieſem kleinen irdenen 
Stern, ſo gehen muß.“ 
(Eiſenbahnunfall.) Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Ayr (Schottland) ſtießen auf der 
Glasgow⸗ und South⸗Weſtern⸗Eiſenbahn bei 


Troon ein Perſonen⸗ und ein Güterzug auf 


einander. Dabei wurden 9 Reiſende getödtet 
und mehrere verletzt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produften- 
Börſe 


„von Montag den 7. Februar 1898. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer 1 155 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 742766 Gr. 182 


Mk. bez., inländ. bunt 721— 740 Gr. 160 —179 
Mk. b 


bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 705 
bis 720 Gr. 126 130 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644-674 Gr. 143—149 Mk. bez., tranfito 
große 597-686 Gr. 89 / —100 Mk. f 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſilo 
Sommer- 170- 200 Mk. bez. 0 

Kleeſagt per 100 Kilogr. weiß 40—64 Mk., roth 
50 Mk. bez. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,87½ — 3,95 Mt, 
Roggen⸗ 3,95 —4,05 Mk. 1 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Fefe 
Nene Rendement 88» Tranſitpreis fr nt 

Neufabrwaſſer 890 Mk. Gd. enbemene 

110 Zranittbreis franko Neufährwaſſer 6,1% 
bez. 


Königsberg, 7. Februar. (Spiritus 
bericht) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 1000 
Liter, höher. Loko 70 er nicht kontingentirt 41,00 
RE. Br., 40,60 Mk. Gd. 40,60 Mk. bez., Febr 
nicht Tontingentirt 41,50 Mk. Br., 40,00 Mk. Gd, 

ez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 8. Februar. 


niedr. hchſtt⸗ 
Benennung Preis. 
22 
Weizen 100 Kilo 15 | oo 1750 
Roggen „ 112100 13 50 
Gerſte „ 12 501400 
P „13 00 140% 
Stroh (Richt-) . 10 4 001 — 17 
EE > 4 00 500 
Erbſen 14 00 1600 
Kartoffeln 50 Kilo, 1 3018 
eizenmehl. . 5 9 601740 
oggenmehl 8 20 12 00 
rok „„ „ 2½% il 50 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — 17 
Bauchfleiſc h. „ 90-4 
Talbfleif 2 „ 1000 11% 
chweinefleiſch . . „ 120 11% 
ag Speck £ 1140|—|7 
ae BE „ I-'|-I-17 
ammelfleiſch u 100 120 
ßbutter „160 204 
ier Schock! 2 80 
rebſe — 12 2 
eſſe 1 Kilo > 90 id: 
reſſen „ — — 
Pal „ I-|—-1-|7 
e * 1 20 — 7 
arguſchen „3 
N e „ — 601 — 90 
ander 5 1201 — 7 
arpfen „e 
Kronen, dere En de 
eißfiſche 70 
a E 1 Liter — 12 — m 
etroleum . RL“ „16 
o Kar 11201 1 
2 (denat.) 2 


f. pro Kopf, Aepfel 25—30 P 1. 
40 Pf. pro Pfd., Zitronen 5—10 Pf. pro Stück; 
felſinen dar i pro Stück, Puten 4.506,00 
k. pro Stück, Gänſe 4,506.00 Mk. pro Stück 
nten 4,00 5,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 
1320—1,80 Mk. pro Stück, Tauben 80 Pf. pro Paar. 
— ——— 


9. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.36 Uhr. 
. Mond⸗Aufgang 8.50 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.5 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 8.4 Uhr. 


— 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Härgen für 
die Leichen armer Perſonen, für deren 
Beerdigung die hieſige Armenver⸗ 
waltung zu ſorgen hat, ſoll für das 
Rechnungsjahr 1. April 1898/99 einem 
der Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Angebote mit Preisforderung für 
einen Sarg 

a) für eine Kindesleiche, und 

b) für die Leiche einer erwachſenen 

(über 14 Jahre alten) Perſon 
ſind poſtmäßig verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen 


bis zum 9. Lebrnar d. 3. mittags 
im Stadtſekretariat (Bureau II) ein⸗ 
zureichen. Das Angebot muß die Er- 
klärung enthalten, daß daſſelbe auf 
Grund der geleſenen Lieferungsbe⸗ 
dingungen abgegeben iſt. Letztere 


liegen im vorbezeichneten Bureau aus. 


Thorn den 20. Januar 1898. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc. für das 4. Viertel jahr 
(Januar bis März) 1897/98 ſind 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
en bis ſpäteſtens 

den 14 Februar 1898 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der 
Vormittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen vor 
genanntem Termine ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. 

Am dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen. 

Thorn den 25. Januar 1898. 

Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 12. Februar 
d. J. vormittags 8 ¼ Uhr ſollen in 
der Mellienſtraße ca. 20 trockene 
Birken, ſowie im Anſchluß daran auf 
der Ziegelei⸗Kämpe eine Anzahl Pappeln 
verſchiedener Stärke und Güte auf dem 
Stamme öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 

Zuſammenkunft: 8 ¼ Uhr am Kreuz⸗ 
punkt der Mellienſtraße und Heppner⸗ 
ſtraße, um 10 Uhr im Ziegeleigaſthaus. 

Thorn den 3. Februar 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nach 8 46 des Geſetzes über die 


Handelskammern vomjg. Aug. 1807 
ſind vor dem 1. April 1898 für 
die zur Zeit behtehenben Handels⸗ 
kammern Neuwahlen ſämmtlicher 
12 Mitglieder vorzunehmen. Nach 
$ 3 des am 30. Oktober 1897 ge⸗ 
nehmigten Wahlſtatuts ſind die 
Wahlberechtigten in 2 Abthei⸗ 
lungen getheilt, von denen jede 
die Hälfte der Handelskammer⸗ 
mitglieder wählt. Die erſte Ab⸗ 
theilung beſteht aus denjenigen 
e die 96 Mark Gewerbe⸗ 
teuer und darüber zahlen, die 2. 
Abtheilung aus denen, die unter 
96 Mark Gewerbeſteuer zahlen. 
Ich habe den Wahltermin für 
die 2. Abtheilung auf Montag 
den 14. Februar, für die 1. Ab⸗ 
theilung auf Mittwoch den 16. 
Februar Teitgeiest, wozu ich die 
Herren Wahlberechtigten einlade. 
Beide Termine finden nachm. 
5 Uhr im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ſtatt. 

Thorn den 3. Februar 1898. 

Der Wahlkommiſſar. 
Herm. F. Schwartz. 


Pa. Weizenkleie, 


Roggenkleie, Hafer, Gerſte, 
Erbſen, Mais, Leinkuchen, 
Rübkuchen beſter Qualität 
offerirt billigſt 
H. Safian. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22.11 kleine Wohn. z. v. Brückenſtr. 22. 


Verkauf von Metallen. 
Durch das unterzeichnete Ar⸗ 


tillerie⸗Depot ſollen verſchiedene f 


Metalle, als: 

Bronze in Stücken, 

Kupfer in Stücken, 

Blei in Stücken (ca. 36000 kg.), 

Zink in Stücken, 

Stahlſchrott, 

GußſchrottL 

Meſſing in Stücken und 

Schweißeiſenſchrott, 
welche bei den Artillerie⸗Depots 
Königsberg, Danzig, Pillau, Thorn, 
Graudenz, Stettin u. 5 w. lagern, 
im Wege einer öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 


2 m 
Termin am 15. Februar 1898 
vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer Nr. 10 des 
unterzeichneten Artilleriedevots. 
Bedingungen liegen daſelbſt zur 
Einſicht aus bezw. können gegen 
Einſendun 
gebühren bezogen werden. 
Artillerie-Depot Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferun 
der für das Garniſonlazaret 
vom 1. April 1898 bis 31. März 
1899 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfniſſe ausſch. Fleiſch iſt am 
17. Februar 1898 vormittags 10 
Uhr Verdingungstermin im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer anbe⸗ 
raumt, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der Brot⸗ 
reſte, Knochen, Küchenabgänge 
und des alten Lagerſtrohes. 

Garniſonlazareth Thorn. 
Iters u. meiner lang⸗ 
jährigen Leiden davon 
befreit bin. 


F. Pröve, penſ. Kal. Beamter, 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


edem, der am Magen 
leidet, theile ich un⸗ 
entgeltlich mit, welche 
Schmerzen ich ausge⸗ 
ſtanden und wie ich un⸗ 
eachtet meines hohen 


von 75 Pf. Schreib⸗ 


...... e... EAN Er 


geht ausge⸗ 
zeichnet, 
= : „jeit ich fie bei 
Uhrmacher Louis Joseph, 
Seglerſtraße, 
repariren ez. 


Fahrräder 


werden ſauber emaillirt, 
auch jede Reparatur daran ſachgemäs 
und billig ausgeführt. 

Th. Gesieki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtraße 14. 
(Einzige Spezialreparaturwerkſtatt 
Thorns). 


INNE 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


zur Metzer Zombau - Geld- 

lotterie, Ziehung vom 12.— 15. 

Februar er., Hauptgewinn 50000 

Mark à 3,50 Mark: 

zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
a 3,30 Mark; 

zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. 4ſp. Landauer, 
a 1,10 Mark 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Milhelmſtadt, Ecke 
Friedrichſtraße. 

Ulmer & Kaun. 


Mbiiweine, 
Apfelwein, Johannisbeer⸗ 
wein, Apfelſekt, prämirt 1897 


auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg, 


empfiehlt 
Kelterei Linde Reitpr. 


Dr. J. Schliemann. 


Kauarien⸗Edelroller, 


tief⸗ und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl⸗ und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendſte an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 


1 Gemüſekeller, 
fowie 1 Rellerwohnung billig zu 
vermiethen. Bäckerſtraße 21. 
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Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 8. Februar 1898. 


Heute Morgen 3˙½ Uhr verſchied nach längerem Leiden im 77. 
Lebensjahre 


Fräulein Emilie Kuny, 


die treue Genoſſin unſeres Hauſes. 


Albert Kordes und Frau. 
Thorn, 8. Februar 1898. 


Die Beerdigung findet Freitag den 11. d. Mts., vormittags 10 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


